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Deutscher Antrag an das internationale Hole Kreuz
Zur Mithilfe bei Identifizierung der Opfer von Katyn

Berlin , 17. April. Mg . Funkmeldung.) Das Deutsche
Rote Kreuz hat am 15. und 16. April das Internationale Rote
Kreuz gebeten, seine umfassende Hilfe bei der Identifizierung
der 12 000 von den Bolschewistenermordeten kriegsgefangenen
polnischen Offiziere zur Verfügung zu stelle«, deren Leichen
vor einigen Tagen im Walde von Kathn bei Smolensk auf-
gcfunden wurde«. Das Deutsche Rote Kreuz hat durch seinen
Präsidenten, Herzog von Kovurg-Gotha, um schnellste Vor¬
schläge gebeten, tn welcher Weise das Internationale Rote
Kreuz seine Mithilfe gewähren wird.

«-
Die Untersuchung und Identifizierung der von den jüdi¬

schen Funktionären der GPU ermordeten polnischen Offiziere
werden mit allem Nachdruck fortgesetzt. In Anwesenheit sach¬
kundiger polnischer Persönlichkeiten konnten inzwischen bereits

Wer 50 Offiziere , darunter der bereits gemeldete Brigade-
general Mieczyslaw Smor -awinfki, der seinerzeitige Komman¬
dant von Lublin , und der Brigadegeneral Bronis -law Bohath-
rewicz, ferner der Oberst Ha-l-acynski Andrsyj , ehemaliger Chef
der zweiten Abteilung des Genevalstabes , identifiziert werden.
Es unterliegt keinem Zweifel , daß alle hingemordeten Pol¬
nischen Offiziere mit Genickschuß erschossen wurden , was ein
weiteres Zeugnis dafür ist, mit welcher systematischen Grau¬
samkeit das jüdische Movdkommando vorgegangen ist.

Der bekannte polnische Schriftsteller Emil Skiwski, der
als Teilnehmer der polnischen Kommission die Massenhinrich¬
tungsstätte von Kathn besichtigt hat , berichtete über seine Ein¬
drücke. Heiser nur und stockend lösen sich ihm die Worte , als
er immer wieder versicherte: „Es war furchtbar , es war ent¬
setzlich".

Verlogene EnWvi-iguagen und dreiste Dementis
Di» Antwort des blohgestellte« Weltjndentnms auf di» furchtbare« Anklagen van Katyn

<Kie meinen auch dich!
NSK . Noch ehe die Vereinigten Staaten formell in den

Krieg traten , erschien in Newyork in einer Millionenauslage
die sadisti ^ e Schrift des Juden Kaufman , in der dieser
Mann man mehr und nicht weniger als die Ausrottung des
deutschen Volkes, die Sterilisierung der ersten Kulturnation
der Erd « forderte und die genauen Anweisungen für di«
restlose Durchführung dieses viehischen Planes gab. Man
muß nun wissen, daß dieser Jude sein Programm nicht von
sich aufstellte, sondern sich engster Beziehungen zu den ober¬
sten USA -Bundesbehörden , ja zum Weißen Haus und Prä¬
sidenten selbst erfreute , und daß diese perverse Schandschrift
nicht- etwa einen Sturm der Entrüstung , sondernder wohl¬
wollendsten Förderung der gesamten maßgebenden ameri-
kanischen Kreise und ihrer Presse begegnete. Das Kaufman¬
sche Erzeugnis wurde — mit Unterstützung höchster Stellen —
gratis und franko verteilt , und die jüdischen Gemeindeblät-
ter wiesen darauf hin. daß der Autor gläubiger , orthodoxer
Hebräer sei und alle Hilfe verdiene. Der „Kaufman -Plan"
— hieß es dabei — nehme den Gedankengang eines Clemen-
ceau wieder auf der bereits vor 20 Jahren erklärt hatte , es
gäbe mindestens 20 Millionen Deutsche zuviel und man müsse
diese „schrecklich« Nation " endlich gehörig zur Ader lassen.
Kaufman sei nur folgerichtiger. Für ihn stehe fest, daß nicht
20, sondern mindestens 80 Millionen Deutsche zuviel auf der
Erde seien. So empfehle er denn die Ausrottung des ganzenVolkes.

Berlin , 16. April . (Eig . Funkmeldung .) Vier Tage lang
hat das Wslijudentnm zu der furchtbaren Anklage des jüdisch-
bolschewistischenMassenmordes im Blutwald von Kathn ge¬
schwiegen. Nachdem Hunderte von unbestechlichen Zeugen die

- Massengräber am Kofegory -Hügel mit den meuchlings ermor¬
deten mehr als 12000 Offizieren der ehemaligen polnischen
Armee gesehen und die Einzelheiten dieses grausamsten Ver¬
brechens der modernen Geschichte, Das nur jüdischen Gehirnen
entspringen konnte, kennen lernten , haben sich die Inden und
ihre Handlanger in London und Moskau angesichts der em¬
pörten Weltanklage gegen Judentum und Bolschewismus end-

des Schwer-
gens Werden jüdffch-bolschewistifchenMassenmord zu brechen.

Zynisch und verlegen stammeln sie nunmehr verlogene
Entschuldigungen und dreiste Dementis in die Welt, obwohl
es gegenüber dem erdrückenden Beweismaterial keine Ver¬
tuschung gibt.

Das Router -Büro beschränkt sich in seinem „Dementi " ans
die merkwürdige Formulierung , daß es sich bei den Nachrich¬
ten ans dem Blntwald von Kathn möglicherweise um eine
^deutsche Propaganda " handele . Das Büro muß aber in der
gleichen Meldung zngoben, daß Mitglieder der sogenannten
polnischen Em-igranten -Regiernng in London erklärt haben,
baß tatsächlich mehrere tanseW polnische Offiziere, die 1939
von den Bolschewisten gefangengenommen wurden , seither ver¬
mißt werden , und daß die bisher geführten Untersuchungen,
die ans diplomatischem Wege in Moskau erfolgten , nicht zu
ihrer Entdeckung geführt haben, obwohl vom Kreml ver¬
sickert wurde , daß diese Offiziere aus der Internierung ent¬
lassen -wurden.

Auch das in London erscheinende polnische Emigranten¬
blatt erklärte in diesem Zusammenhang , daß bis jetzt das
Schicksal -der polnischen Offiziere , die sich in den Kriegsgefan¬
genenlagern von Kozielsk und Stabobielsk befanden, unbekannt
geblieben sei und zu größter Besorgnis in allen -polnischen
Kreisen Anlaß gäbe.

Angesichts dieser Londoner Eingeständnisse wirkt das Ge¬
stammel der Moskauer Inden besonders grotesk, die in pein¬
licher Verlegenheit über die Entlarvung ihres Verbrechens sich
zu der Behauptung »ersteigen, die polnischen Offiziere seien
von den Deutschen umgeÄracht worden . Wie dumm diese Be¬
hauptung ist, beweist allein schon die Tatsache, daß sie den
Inden erst jetzt einfällt , während sie seit mehr als drei Fahren
zu allen Anfragen von polnischer Seite nach dem Verbleib
der ehemaligen polnischen Offiziere jegliche Auskunft verwei¬
gert haben.

Den Höhepunkt der Schamlosigkeit und des Zynismus der
jüdisch-bolschewistischen Mörder und Verbrecher bildet jedoch
der weitere Rechtfertigungsversuch, in dem die Hofjuden Sta¬
lins in Moskau die Behauptung verbreiteten, daß es sich bei
den Mordgräbern von Katyn um archäologischeAusgrabun¬
gen historischer Gräber handele.

Etwas Dümmeres ist den Kreml -Juden nicht eingefallen.
Im Wald von Katyn sind Gerichtsmediziner , Gerichtschemiker,
Vertreter deutscher Militärbehörden und eine polnische Ab¬
ordnung mit aller Sorgfalt -damit beschäftigt, die Leichen der
vor drei Jahren auf bestialische Art hingemordeten polni¬
schen Offiziere wissenschaftlich zu analysieren und zu identifi¬
zieren . Angesichts der Anteilnahme und des Entsetzens der
gesamten zivilisierten Welt an diesem scheußlichen Blutbad
jüdischer Sadisten haben die Moskauer Inden und ihre Spieß¬
gesellen in England und Amerika die Stirn , zu behaupten,
daß es sich bei den grausigen Funden um Skelette aus der
Steinzeit handele, die die Deutschen in polnische Uniformen
gekleidet hätten.

Aber dieser schamlose Versuch, die Verantwortung und
die Schuld für diese von den jüdischen Agenten der GPU
verübten tierischen Verbrechen von sich abzulenken, ist ange¬
sichts des umfassenden und lückenlosen Beweismaterials aus¬
sichtslos.

Die gesamte europäische Knlturwelt nimmt tiefsten Anteil
an dem Mord und -wendet sich mit Abscheu und Ekel von den
als Tätern entlarvten jüdisch-bolschewistischenVerbrechern.
Auch durch Filmaufnahmen , die durch die Deutsche Wochen¬
schau verbreitet werden , werden diese Bilder des Grauens
als Beweis für den furchtbarsten Massenmord der Geschichte
für alle Zeiten festg-ehalten , als lebendige Anklage der zivili¬
sierten Welt gegen die vertierten Methoden des inter¬
nationalen Judentums und des Bolschewismus , von dem die
Engländer und Amerikaner behaupten , daß er die Kultur
Europas zu retten habe und für dessen Mordbüben der Erz¬
bischof von Eanterbnry in britischen Kirchen beten läßt.

Die bolschewistischenMethoden halben sich nicht geändert,
stellt „Petit Parisien " zu der Ermordung der 12 000 Pol¬
nischen Offiziere durch die jüdischen Agenten der GPU fest.
Der Bolschewismus sei auch heute noch, was er immer war,
nämlich ein Regime von Mördern . Die Engländer und
Amerikaner , die mit solchen Ungeheuern paktieren , trügen vor
der Geschichte eine schwere Verantwortung.

Dkeusr Sn
Soweit -der Karfreitag als gesetzlicher Feiertag eingeführt

ist, tritt in -diesem Jahre keine Aenderung ein.

Als SS -Untersturmsührer in der SS -Division Leibstan¬
darte „Adolf Hitler " fiel im Osten der Gebietsführer Wil¬
helm Maus , Chef des Person -alamtes in der R-eichsjugend-
führung.

*

Einer im Lustkampf im Westen erlittenen schweren Ver¬
wundung erlag Hanptmann Fritz Geißhardt , Grnppenkom-
mandsur in einem Jagdgeschwader und Ritter des Eisernen
Kreuzes mit Eichenlaub.

' 4-

Der spanische Außenminister Gras Fordana hat anläßlich
der Colnmbus -Erinnerungsjeiern eine politische Rede gehal¬
ten . Er betonte , daß Spanien nur den einen Wunsch habe,
Zusammen mit allen Völkern in Frieden zu leben, stellte dann
aber mit Entschiedenheit fest, daß Spanien jederzeit bereit sei,
neue -Blntopfer zu bringen und den Heldenmut seiner Sol¬
lten aufs neue unter Beweis zu stellen, wenn seine Unab¬
hängigkeit angetastet würde.

Die bekannte englische Wochenschrift „The Spectator " mel¬
det in ihrer Ausgabe vom 5. 3., daß die Encyclopaedia Brr-
tannsta nunmehr endgültig USA -Eigentum geworden ist.
Dieses Standardwerk englischer Geistesknltur ist in den Besitz
der Universität Chicago übergegangen

* ,
Es ist unbestreitbar , daß die^Organisation GPU (jetziger

Name NKWD ) noch stärker als der übrige Staatsapparat der
UdSSR von Inden durchsetzt ist und von ihnen beherrscht
wird . Die „Jswestija " vom 29. 11. 41 bringt eine Meldung
Wer Ordensauszeichnungen von 63 führenden Männern der
GVU (NKWD ), von denen 45 einwandfrei als Inden fest¬
gestellt sind.

Secks Viermotorige Flugzeuge abgefchoffen
Berlin , 17. Abriß (Eig . Funkmeldung .) Feindliche Bom-

. berverbände griffen im Laufe des Freitag -Nachmittag das
, westfranzösische Küstengebiet an . Alarmgestartete deutsche
Focke-Wulf -Jäger stellten die meist viermotorigen fein-dlicken
Bomber zum Kampf und schossen nach lisher vorliegenden.

>Meldungen sechs viermotorige Flugzeuge ab. Zwei weitere
feindliche Flugzeuge wurden in Lustkämpfen Wer Novdfrank - IIreich nnd Belgien zum Absturz gebracht. '

Es ist wichtiĝ sich diese Einzelheiten immer wieder ins
Gedächtnis zu rusen , denn seither ist kaum ein Tag vergan-
gen, an dem nicht die unheilige Dreieinigkeit der Bolschewi¬
sten, Briten und Nordamerikaner ihren Willen bekundete,
genau nach dem Rezept des famosen Kaufman zu verfahren,
wenn man einmal zu einem Siege komme. Hatte man an¬
fangs vom „Vernichtungskrieg gegen Hitler " gesprochen, so
verkündete man später die „Ausrottung der Nazi ", um schließ¬
lich nur noch — Tarnungen waren jetzt ja überflüssig —
das gesamte deutsche Volk zu nennen . Was die maßgebende
britische Zeitschrift „Saturoay Review " in den neunziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts verkündet hatte, das
wurde nun in immer neuen Abwandlungen wiederholt:
„Wenn Deutschland morgen aus der Welt vertilgt würde , so
gäbe es keinen Engländer in der Welt , der nicht um so rei¬
cher wäre ." Fünfzig Jahre britischer Politik hatten unter die¬
sem Leitwort gestanden, und daß die ebenso jüdisch regierten
„Freunde ", daß die Sowjetunion und die Vereinigten Staa¬
ten in diesem Punkt mit ihrem britischen Bundesgenossen
einmal völlig einig sind, das bedarf keiner näheren Begrün¬
dung . Nur grenzenlose deutsche Arglosigkeit hat einst daran
vorubergehen können, daß hinter jeder Jntrigue , hinter jeder

für Europa und die Welt sv bedrohlichen Krisen von Ma.
rokko bis Serajewo , von Bosnien bis Danzig die zu allem
entschlossene Regie der jüdisch-britischen und jüdisch-amerika-
Nlichen Clique und endlich der auf Weltzerstörung und Ver¬
elendung sinnenden Kremljuden gestanden hat. Wo immer
Wege zu friedlichem Ausgleich, zur Verständigung von Mann
zu Mann bestanden, diese Vampyre im Dunkel haben sie zer¬
stört und sabotiert . Das deutsche Volk hat . weil es selbst ein
so durchtriebenes Spiel nicht kannte und weil es einen sol¬
chen Abgrund von Haß und Vernichtungswillen anderen ein¬
fach nicht zutraute , oft genug bitteres Lehrgeld bezahlen
müssen. Heute aber kann und darf es nicht einen Deutschen
mehr geben, der wie das Geschlecht der Vorweltkriegszeit
noch einmal die Maßlosigkeit der feindlichen Zerstörungsbe-
ceitschaft unterschätzt. Der Ruf der alten Feinde Deutschlands
nach einem „Ueber-Versailles " ist aufschlußreich aenua . Und
wenn es heute voch noch einen geben sollte, der aus vem
alten Inventar die Phrase zutage förderte , der Krieg sei nun
eben eine Angelegenheit , die ihm in ihren Folgen nicht an¬
ginge oder bei der er gleichsam glimpflich davonkomme, dann
hämmern wir ihm ein : „Sie meinen jeden von uns , wenn st«
von Vernichtung sprechen, sie meinen auch dich!" Es gibt
in diesem Krieg zweier Welten um Tod und Leben, der sich
immer nur bedingt mit früheren Kriegen vergleichen läßt,
kein „Unentschieden". Es gibt auch in diesem Kriege für nie¬
manden eine Möglichkeit, dem Schicksal durch ein kleines pri¬
vates Schnippchen zu entrinnen . Hier muß von uns gekämpft
und gesiegt werden : das andere wäre nur die völlige Nie¬
derlage und damit die Auslöschung , wäre das Versinken in
kulturellen und wirtschaftlichen und politischen Tod. Es fragt
dich niemand , ob du dieses oder jenes begrüßt oder bemeckert
hast. Du bist ein Deutscher. Daß du aber Deutscher bist, das
genügt uns für unsere stolze Gemeinschaft und das genügt
auch jenen für ihre Vernichtungszielei

Wir wollen nicht vergessen, daß — wie heut« noch.Tau¬
sende und aber Tausende aus eigener Erfahrung ,bestätigen
können — jener dunkle 9. November 1918 schon einen Vor»
geschmack diffsen gab was die Welt heute einem schutzlos uns
machtlos gewordenen Deutschland antun würde. Es gibt keinen
unter uns . der nicht am eigenen Leibe erfahren hat. wie >,cy
die Zeit des versklavten Ruches in Wahrheit ausgewirkt hat.
Dieser Niedergang , diese Machtlosigkeit brachten Not und
Elend für leben einzelnen teilte wollen wir "N- dessen er¬
innern . wie wir uns auch, des ben'piello-en .Aimtieges seit
,933 erinnern . Die anderen haben diesen Amitieg von An-
fang an mit ihrem Haß mit aller begle tet. Wir
würden »ns- gefährlich über unsere Widersacher tauschen,
wenn wir annähmeii , ihr Uebelw.' llen käme eben nur auS
einer falschen Ausdeutung unserer guten Absichten. Se ha¬
ben das. was Adolf Hitler plant ",und was er dann durch¬
führt ? recht gut begriffen. Weil ne aber eure andere Welt
wollten um icden Preis wollten weil das Judentum ,ur
seine angemaßte Herrschaft einer völlig korrupten Oberichicht
nur namenlose, anonyme Roboter , nicht aber freie und starre
Mensche» gebrauchen kann, darum hat es hier. — bei allem
guten Willen auf unserer Seite — keine Brücke gegeben.
Wenn kürzlich eine amerikanische Zeitung fe>t>tellte, Bolsche¬
wisten und Amerikaner seien sich in vielem gleich, dann hat
si« sehr unvorsichtig die Karten ausgedeckt. Hier wie dort und
in England herrscht die Despot!« abgefeimtester Nutznießer,
Li« nicht zufällig so stark jüdisch durchsetzt sind. Hier wie dort
berrWt die .föctzveiticke. berrscht die abio ' ute Verae-.uuna des



Voiles. Damit einige Hundert Millionen scheffeln uno Macyi-
gelüste erfüllen können, ist die »Masse" in Wahrheit zu einemwiderstandslosen Brei geworden, dem man systematisch jeden
igenwillen entzogen hat.

Auch der Gegner ahnt dunkel, daß in seiner Rechnung
die freilich gerissen ausgemacht ist — etwas nicht stimmt.Weil sie die Besinnung ahnen , die, von den jungen Völkern

imsgehend, andere erfaßt , darum versuchen sie mit rasendem
error die Stimme des Gewissens überall zu erschlagen, ehe

sie jetzt schon» anderswo ein Echo sinket. Die Art . in der
.Zukunftsprogramms " entwerfen , von denen eines das an-»ere an tödlichem Haß und Vernichtungswahnwitz noch über¬
bietet, ist bezeichnend genug, wie wenig man dieser Zukunft
traut . Hätten sie den Sieg in Händen , sie brauchten sich
wahrhaftig nicht so viel Mühe zu machen. Daß diesem deut-

erei. Wir kennen ihren totalen Vernichtungswillen genau,
»ber eine» wissen wir ebenso: sie werden uns nicht nieder¬
swingen. Sie rufen uns zu, daß sie unS allesamt austilaen
Möchten. Im entschlossenen Kampf der ganzen Nation , in der
Entfaltung aller Kräfte, dem Einsatz unseres ganzen leiden¬schaftlichen Leistungswillens an der Front und m der Heimat
Sud in unserem Siege werden sie die geschichtliche Antwort
erhalten . Eitel Kaper.

Volle Gleichheit der Interessen
Gay- « zmu Treffe« zwischen be« Führer «»ö dem Du« .

Rom, IS. April . Das Abschlußkommunique über das
setzte Tressen zwischen dem Führer und dem Duce bestätigtwiederum, wie Gayda  im „Giornale d'Jtalia " erklärt , den
Entschluß der Achsenmächte, den Krieg mit Einsatz allerKräfte bis zum Endsieg durchzuführen. Ohne Indiskretionkann man , wie Äayda fortfährt , die beiden grundlegenden
Faktoren der Kriegsführung darlegen, nämlich erstens die
Mittel zum kriegerischen und zivilen Widerstand (Waffen
und Nahrungsmittel ), zweitens die Zeit und der Ott des
Einsatzes für Waffen und für Berteivigungs - und Angriffs»ktzstem.

Stach einem kurzen Ueberblick über die Lage im vorigen
Weltkrieg geht Gayoa auf die Lage der Achsenmächte in die¬
sem Kriege rin und erklärt , daß sie genügend landwirtschaft¬
liche Produkte , Rohstoffe, Industrieanlagen , Verkehrswege
und Verteiüigungsmöglichkeiten zur Verfügung haben. Die
Achsenmächte haben eine gewaltige und sichere Versorgungs¬basis und außerdem die Möglichkeit, ihre Produktion noch
weiter zu vergrößern . Auch in dieser Hinsicht wurden zwi¬
schen Mutschland und Italien neue Vereinbarungen »getrof¬
fen. Die Ueberlegenheit im Nachschubsystem  der Ach¬
senmächte liegt in seiner organisatorischen territorialen Ein¬heit. Der ganze Nachschub kann auf Wegen im Inneren des
Landes befördert werden mit Ausnahme der afrikanischen
Front . Demgegenüber steht das bruchstückhafte Versorgungs¬
system des Feindes. Sowohl England als auch die USA
muffen einen großen Teil ihrer lebenswichtigen Einfuhr so¬
wie alle Waffen und Verssrgungsmaterialien für die Trup.den auf dem Seewege befördern, so daß der Krieg Englands
mid der USA vor allem ein Krieg der Meere «yd Ozeane

. Mm har m London und Washington bereits erkannt,daß es unmöglich ist, die Achsenmächte zu schlagen, ohne den
Fuß auf den europäischen Kontinent zu setzen, und auch eine
Landung auf . irgend einem Punkt Europas sichert dem Krieg
noch lange nicht den von den Feinden erwünschten Verlaus.Eine Landung aus dem europäischen Kontinent würde sür
die Zeit den Einsatz von Millionen Tonnen Schiffsraum ver¬
langen. Die Eindringlinge sähen sich nicht nur dem unbeug-
mmcn Kampfeswillen der verbündeten Achsentruppen gegen-iber. sondern auch ihrer gewaltigen bewaffneten Organisa¬
tion von Hunderten Millionen Menschen, die vom Innerndes Kontinents aus -ine breite wohlausgerüstete einheitlicheBasis Widerstand leisten.

Der Krieg ist in Europa in eine äußerst heftige Phase
«inzetreten. England und die USA versuchen den Kamps zu
beschleunigen, denn sie sehen, daß die Zeit nicht für Ke ar¬
beitet. Die Italiener kennen und ermessen genauestens die
Schwierigkeiten und Opfer, die sie ertragen müssen, fährtGahda fort, die Schwierigkeiten-und Opfer des Feindes sindnur ungenügend bekannt. Doch soviel ist sicher, die deutschen
und italienischen Bomber erzielen im feindlichen Land« die¬selben Wirkungen und verursachen ebenso viel« Opfer wie
englisch-amerikanische Luftangriffs auf Italien.

Während im feindlichen Lager sich tiefe Gegensätzezeigen, herrscht zwischen den Achsenmächten ein« volle
Gleichheit der Interesse » sowohl was die Kriegssührung als
auch was die Politik betrifft , und diese Harmonie umfaßt
gleichzeitig das ganze neue Europa und alle Völker, die an
der neuen Ordnung Mitwirken. Deshalb konnten der Führer«nd der Duce ihren Willen und dem ihrer Völker Ausdruck
geben, wie Gayba abschließend bemerkt, den Krieg bis zumEndsieg zu führen . Sie haben darüber hinaus bestätigt und
bargelegt , daß der bewaffnete Kampf ohne Pause und Aen-
derung bis zu dem mit militärischen Mittel « erreichten End¬sieg dnrchgemhrt werden kann.

Der Kampf Mann gegen Panzer
SM Panzervernichtungsabzeichen verlieben

DNB . Berlin . 16. April . Wie schon oft gemeldet, hatte
«ade der Einzelkänlpfer besonderen Anteil an den Erfol-, n in den harten Abwehrkämpfen an der Ostfront. Wah¬

rend der Feind mit seinen Massen gegen unsere Stellungen
anrannte und immer wieder versuchte, mit stärksten Panzer-
Sräften unsere Front zu durchbrechen, nahmen unsere Gre¬nadiere den Kampf mit den feindlichen Stahlkolossen auf.
Ml Minen und geballten Labungen vernichteten sie wäh¬
rend des letzten Jahres «Hin im Abschnitt einer zwischenLadogasee und Jlinensee kämpfenden Armee 200 feindliche
Stahtkoless - im Kamps Mann gegen Panzer . An die Ein»
»elkämpfer dieser Armee konnten 200 Panzervernichtungs¬abzeichen verliehen werden, >.in stolzer Beweis für den ent¬
schlossenen Angriffsgeist «nd die kämpferische Ueberlegenheit
.unserer Soldaten.

Der neue japanische Erfolg
Elf Transportschiffe versenkt, 54 Flugzeuge zerstört.

DNB . Tokio,. 16. April . Der bereits gemeldete neue ja-
wmsche Luftstegl bei Neu -Guinea stellt sich nach den jetzt in
tokio vorliegenden Nachrichten noch bedeutend mnfassenderoar . Am Freitagnachmittag gab das kaiserlich-japanische

Hauptquartier dazu Folgendes bekannt:
. , 14 Avril griffen japanische Marineflugzeuge eine«feindlichen Geleitzug in ber Nähe der Milne -Bucht am Ost-
Zipfel von Ne»-G«inca in Maffcnformation an . Das Ziel
nner zweiten inpanischen Lüsternheit war gleichzeitig ein
Flughafen in der M,lne -Bucht. Durch diese Angriffe ver-wr der Feind im ganzen elf Transportschiffe . Vier davon
M °nkcn sokoi-1. wahrend die übrigen sieben zunächst be-schädigt wurden , ausbrannten und schließlich versanken.
Außerdem wurden mehrere kleine Kriegsschiffe schwer be-
schädigt, 44 feindliche Flugzeuge abgeschoffen, zehn Maschk-ne« am Boden zerstört und schwere Schäden an militäri-
iche« Einrichtungen hervorgerufcn . Die japanische Luftwaffeverlos fünf Maschinen."

KO Sowjetslugzeuge abgeschossen
N««« vergebliche « «griffe am Kuban-BrSlkenkopf Lebhafte Srttiche Kampftätigkeit i« Tunest«»Neuer Erfolg deutscher Schnellboote

DNB . Aus dem Führerhauptauartier , 16. April . Das
Oberlommanbo der Wehrmacht gibt bekannt:

»Im Kuban -Brückenkops setzten die Sowiets auch gestern»re «ngrifsr vergeblich fort. Sie wurde» im Zusammen,
wirken mit der Luftwaffe blutig abgewkesen und im ŝ orti-

der Luftwaffe blutig abgewkesen und
nd hatte sehr schwere

uftwafse
lüsten sechzig Sowietflugzeulle. , ^ ^Vor de» Kaukasus-Küste versenkte» leichte deutsche See-
ßreitkrüfte ein sowjetisches Küstenschifs.

Von der tunesischen Front wird lebhafte örtliche Kamps-
tätigkeit gemeldet. Feindliche Angriffe gegen einige Höhen-
strllungen wurden zurückgeschlagen und dabei zahlreiche Ge¬
fangene eingrbracht. Ein eigener Gegenangriff erreichte das
gesteckte Ziel. Deutsche Kampfflugzeuge griffen in ber ver¬
gangenen Nacht den Hafen von Bon « an , beschädigten ei»
feindliches Kriegsschiff und einen Frachter und erzieltenVolltreffer in den Kaianlagen «nd Lagerhäusern.

Deutsche Schnellboote stießen in der Nacht zum 15. Aprilernent gegen die britische Küste vor und versenkten in
einem Gefecht mit überlegenen feindliche« Küstenstcherungs«
Strritkräften einen stark bewaffneten großen Frachter . Un¬
ser« Boote kehrten ohne Beschädigungen in ihre St «?Punkte»«rück."

»

Kampf in Sumpf und Schilf
Die Sowjetangriffe am Kuban -Brückenkopf.

skMB. Mit zwei Divisionen , einer Panzer -Brigade und
cknem Panzer -Regiment griffen die Bolschewisten nach star¬
ker Artillerievorbereitung , die sich stellenweise zum Trom¬
melfeuer steigerte, unsere Stellungen an der Ostfront des
Kuban-Brückeukopfes in den Ausläufern des Kaukasus-
Gebirges an. Die Grenadiere , die nach den einzelnen Er¬
kundungsvorstößen des Feindes während der Vortage den
Angriff erwartet hatten , schlugen die Sowjets trotz derWetterunbilden und Geländeschwierigkeiten in harten
Wimpfen zurück. Die Absicht der Bolschewisten, sich außer¬
dem in den Besitz einer wichtigen Dammstellung zu setzen,gegen die sie ein Bataillon anstürmen ließen, scheiterte an
dem tapferen Widerstand der Besatzung. Bei Uebersetzungs-
versuchen über den Kuban  gelang es dem Feind , an

' einer Stelle Fuß zu fassen. Der Einbruch konnte über soso»
abgeriegelt werben . Im Gegenangriff warfen unser » SMbaten die Eindringlinge über den Fluß zurück. In bert
Sumpfniederungen  des Kuban häuften die Bolsche«.misten ihre Vorstöße. Auf Booten und kleinen Flößen WM '
ten die Stoßtrupps in dem unübersichtlichen Gewirr voff)
Flußarmen , Wassertümpeln und Schilffeldern unsere Stütz «'
Punkte überrumpeln . Alle diese Versuche brachen jedoch W
sammen. Viele Bolschewisten ertranken,  als sie sich vchtden unter Feuer genommenen Fahrzeugen ins Wasser rettenwollten.

Einzeln»
Bereit«

" »" U» «ttliuecieseurr zericyiagen. »ne aunergeWöhnK
lich hohen Verluste bei den letzten Massenangrisfen hattendie Sowjets veranlaßt , von dicht gedrängten Angriffswel«
len abzusehen. Aber guch die neue Taktik brachte ihnen nicht
den geringsten Erfolg . Im zusammengefaßten Feuer uns»!
rer schweren Waffen blieb der Feind schon am Vortag»
durchweg 160 bis 300 Meter vor der Hauptkampflinie liegeist
Gruppe um Gruppe wurde niedergekämpft , während di»Artillerie Reserven und Batteriestellungen wirksam unter
Feuer nahm . Einzelne feindliche Gruppen führten Brücken,
gerat mit , um den Nebenfluß des Kuban , an dem unser»
Truppen Stellung bezogen hatten , überschreiten zu können.Sre kamen jedoch nicht so weit und wurden mit ihren Ge«
raten vernichtet. Nach dem Verluste von etwa 330 Totest
und über 600 Verwundeten zogen sich die Bolschewistenzurück.

Starke Verbände der Luftwaffe bekämpften im Südaü»
schnitt der Ostfront Nachfchubstützvunkte und Eisenbahn,
ziele. Schwere Kampfflugzeuge griffen 21 mit Truppen und
Kriegsmaterial beladene Transportzüge erfolgreich an . Eist
Treib st offzug ging in Flammen auf.  Zerstörer¬staffeln setzten bei dem Angriff auf eine Panzerreparatur¬
werkstatt mit Bordwaffen zwei große Oellager in Brand
und erzielten zahlreiche Bombentreffer zwischen den wieder¬
hergestellten oder noch in Reparatur befindlichen Panzer¬kampswagen. Rumänische Jagdflieger schossen in Luftkämp,
fen zwei sowjetische Flugzeuge ab. In der Nacht zum lS.
April wurden von Kampfflugzeugen sieben Transportzüge,
ein Munitionszng und sieben Lokomotiven schwer getroffen.

Panzer..Tiger" greift ei«
Der modernste Kampfwagen der Welt — Di« Frontprob « bereit» bestanden

DMB . Der neue deu-sche Panzer „Tiger ", der modernste
Kampfwagen der Welt , von dem hier die Rede ist. bat seine
Fronterprobung und Kampfbewährung bereits erfolgreich
auf den Kriegsschauplätzen des Ostens und Nordafrikas be¬
standen. Er hat im Einsatz gehalten , was er versprach, und
seine Ueberlegenheit über die feindlichen Abwehrwaffen und
selbst über die schwersten Panzer des Feindes einschließlich
deS vielberüchtigten Sowietpanzers „T 34" bewiesen. Eigene
Frontschilderungen und Feindberich.e melden wahre
Wunderdinge  von der ungeheuren Kampfstärke undder unwiderstehlichen Durchbrnchskraft des neuen Gerätsder deutschen Panzerwafse.

Dieser Tage hatten deutsche Schriftleiter Gelegenheit,
bet einer Panzerausbildungsabteilung die neue Spitzenlei¬stung der deutschen Rüstungsindustrie in praktischer Vor-
mhrung zu sehen. Der Eindruck, mannigfach unterstrichen
durch Erläuterungen kampferprobter Frontoffiziere der
Vanzerwaffe, darunter mehrere Ritterkreuzträger , war
Eberzeugend.

Wie ein riesiges Ungeheuer, doch schnell und wendig,
braust der schwere Koloß aus Sühl und Eisen jeden Wi¬
derstand brechend, über das off schwierige UebunasgelänSe.Spielend überwindet er mit knarrenden Ketten tiefe
Schluchten,  erklimmt er steile Hänge.  In unwider¬
stehlichem Rammstoß nimmt er wie ein .Kampfstier seinen
Gegner , eine knorrige Eiche von säst meterstarkem Durch¬
messer, an , ein kurzes Knacken in den Wurzeln des Baum-rtesen. und der mächtige S amm legt sich wie von , Riesen¬hand zu Boden gedrückt auf die Seite .- Wie Streichhölzer
zerknicken zwanzig-, dreißigsähriae Kiefern , als sich der „Ti¬ger", eine breite Waldschneise hinter sich lassend, durch den
dichten Baumbestand wälzt . In rücksichtslosem Angriffdurchstößt ein Panzerkommandant mit seinem „Tiaer " die

ronkwand  eines zweistöckigen Dauses.  AM
onnergetöse bahnt sich der Panzer unbeirrt seinen WAdurch das niederbrechende Mauerwerk . Kein Hemmnis , keig

Widerstand , die der urgewaltige Koloß nicht durch sein«
Kraft und Schwere zu überwinden vermöchte. Was vor
seine malmenden S -'ahlketten gerät , was sich ihm in den
Weg stellt, wird niedergetvälzi . Seine starke Panzerungmacht ihn fast unverwundbar und so gut wie m i,
nensicher.  Selbst schwere panzerbrechende Waffen las,sen di« Schweißungen seines Panzers nicht zerplatzen. Der
geringe „tote Winkel"  und seine Bauart machen ihnauch aus der Nähe fast unangreifbar . Bestückt mit eine»
schwenkbaren großkalibrigen Kanone lein Modell , das bis¬
her noch nicht auf Panzern montiert warf und Maschinen»
aewehren dazu -Handfeuerwaffen und Handgranaten , verfügtder „Tiger " über eine ungeheure Feuerkraft.  SeintBesatzung besteht ans besonders erprobten Pnn .-.crintin»srtt.
Es ist nicht zu viel gesagt und die Kampferfahrungen be¬
stätigen es. daß der Panzer „Tiger " alle bisherigen
Kampfwagen  an Schnelligkeit und Wendiakeiti an
Panzerung und Feuerkraft über trifft.  Sein große»
Aktionsradius und seine hohe Geschwindigkeit, die einen
guten Durchschnitt in der Stunde erreicht , die leichte Lenk¬barkeit und die verbesserten Sichiverhältnisse erhöhen seinen
Kamvfwert bedeutend. Aeußerlich aber ist der Panzer „Ti»
ger" trotz seines Gewichts von über 50 Tonnen und seiner
zweckbestimmenden Bauart beinahe formschön zu nennen.

So haben in steter Fortentwicklung deutsche Ingenieur«
und deutsche Arbeitskraft in Answertug aller Kampferfah»
rangen unserer Panzermänner der kämpfenden Front euftWaffe geschenkt, die das Herz jedes Armee-Fübrers begei¬stert und in die er mit Recht sein volles Vertrauen setzt.
So erfüllt die schaffende Heimat die ihr vom Führer gestellt«
Aufgabe: Dem besten Soldaten die besten Waffen.

Der ttaliemiche Vehrmachtrberichk
DNB . Norm 16. April . Das Hauptguartier ber italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt:
„An ber tunesischen Front konzentriertes Feuer ber bei¬

derseitigen Artillerie und heftige örtliche Kämpfe. Susa
wurde geräumt . Die Lustwaffe ber Achsenmächte bombar-
dierte Fahrzeugkolonnen und griff mit gutem Erfolg feind¬
liche Stratzenknotcnpunkte und Hafenanlagen an . Im zen¬
tralen Mittelmeer wurden zwei Flugzeuge von unseren
Jägern zerstört.

Viermotorige amerikanische Bomber warfen gestern
nachmittag Spreng , und Brandbomben aus' die Umgebung
Von Neapel und aus Palermo , Catania , Messina undTciacca ab und verursachten Verluste unter der Zivilbevöl¬
kerung; insgesamt l»2 Tote und 115 Verletzte. In Palermo
wurden zwei Flugzeuge von ber Flak und eines von unse¬
ren Jägern abgeschoffen. Ein werteres viermotoriges Flug,
zeug stürzte in der Nähe von Catania von der Flak getros¬te« ab."

Die „Aufklürenöe Artillerie"
DNB . Welche Fülle,von Arbeit durch die Beobachtungs¬abteilungen der Artillerie , die sogenannte „aufklärende Artil¬

lerie" bei Tag und Nacht geleiste: wird ist daraus zu erse¬
hen, daß in diesen Tagen zum Beispiel eine brandenburgische
Beobachtungsabteilung im mittleren Abschrift der Ostfront
die 2000. feindliche Feuerstellung seit Beginn des Feldzuges
gegen die Sowjetunion aufgeklärt bat. Das bedeutet, daß
im Durchschnitt dreimal täglich die komplizierten Messun¬
gen und Berechnungen dutchgerührt wurden , die zur Fest¬
legung einer Feuerstellung notwendig sind. Je schneller und
exakter von den Beobachtern gearbeitet wird , umio mehr
tragen die Batterien der Artillerie zur Entlastung der In¬
fanterie bei. gegen die sich ja in erster Linie das Feuer der
schweren Warfen des Feindes richtet.

Die Columbusseier in Barcelona.
Barcelona ? 15. Avril . Dis Festlichkeitenzur 480. Jahres¬feier der Rückkehr Christoph Columbus von seiner Entdek-

kungsiat 'ri oegannen Donnerstag mit einen glänzenden Vor¬
beimarsch der in der katalanischen Hauptstadt stationierten
Truppen vor dem Columbusdenkmal und den Ehrentribünen.
Unter Jubel zogen die Truppen der verschiedenen Wehr-
machtsteile, voran die Abteilungen der spanischen Marine
an dem mit einem Fahncnwald umgebenen Columbns -Denk.
mal vorbei und dann durch die ebenfalls über und über rah-
nengeschmückten Straßen Barcelonas . Vor Beginn des Vor¬
beimarsches erklärte der Kanzler des Hispanitätsraies , Kai¬
ro», in einer kurzen Ansprache die Bedeutung der Entöek.kung des Kontinents durch Christoph Columbus

Der Terrorangriff auf Stuttgart
Stuttgart , 15. AprA . Das Reichspropagcmdaamt Wärt»

temibevg teilt mit : Die britisch-amerikanischen Luftpirat »«
haben in der «gestrigen Nacht einen ruchlosen Terrorangrm
auf Grotz-Stuttgart ausgesü'hrt . Die feindlichen Flieger halben
eine große 'Anzahl von Spreng - und Brandbomben , LuM
minen und Phosphorkautschukkanister ' cchgsworfen. Unter awr
derem wurden getroffen : Wohnhäuser , Schulen , Krankenhauses
und Kirchen. Nsben den Sachschäden sind bis jetzt 44 Totk
33 Vermißte und über 100 Verletzte zu beklagen. Außerdem
wurden mehrere hundert Kriegsgefangene getötet . Auch dieses
feindliche Luftangriff beweist aufs neue Äon hemmungslosest
Vernichtungswillen und die erbärmliche Brutalität unseres
Gegner . Die Bevölkerung zeigte eine vorbildliche beherzt»
Haltung und bekämpfte in erfolgreichem Einsatz mit den Kräh«
ten der Partei , Wehrmacht, Polizei und Luftschutz die ent«!
standenen Schäden.

«
Im „Stuttgarter NS -Kurier " lesen wir noch:
Die Stuttgarter haben sich in dieser Nacht wieder vor»

bildlich bewährt und sie haben sich mutig eingesetzt. Wer MS
Stelle war , hat sich zu den Löschgemeinschaften gesellt, die 'dH
Feuerlöschpolizei unterstützten . Die Partei mit ihren Einsatz«,
organrsationen , vor allem aber SA und Hitler -Jngend , dH
Wehrmacht und alle anderen Verbände haben in trefflichsS
Kameradschaft überall die Brandherde bekämpft. Gauleitesj
'Reichsstatthalter Murr  fuhr sofort an die wichtigsten Scha¬
denstellen und griff da und dort ein, wo es ihm notwendig
erschien.

Der Usberfall hat wieder, wie aus dem amtlichen Bericht
hervorgeht , eine große Zahl von Opfern gefordert . Ahnest
und den Angehörigen gilt die Teilnahme aller Volksgenossê ,

H»ss klar, war , sit cism leckes 191? dir 1933 cism kisul-
rclisn Volk ai, Uncsck», an Untsrcbückungsn, wickecliokt-
licdsc.K»5?Ivnkisrvng unä politischst Oislktiministungru-
gsiiigt v/uills, teak ksin nationokoriolifticclis », »onclsm
äas clurcii unü klurcli cksmolaatkcli-maexistirclis vsutreli-,
lanä. .

böki -sc - pcolelomotion  rum 30. lonooc 1943.
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»and und seinen Führer sprach , die feindliche Einstellung der
amerikanischen Freimaurerei gegenüber den Mächten der
Achse zum Ausdruck brachten , wurde dem freimaurerischen
Leser gesagt , dass ein Heraushalten der USA aus dem Kriege
unamerikanisch , d. h. auch unfreimaurerisch sein würde . Es
hieß : „ . . . Auch  England hofft aus die Hilfe der Vereinigten
Staaten , unser Land und seine Bürger haben es in dieser
Hoffnung unterstützt . Es läßt sich aber keineswegs mit der
nationalen Ehre vereinbaren andere Nationen in einem ge¬
fahrvollen Unternehmen zu ermutigen , vor dem wir selbst
mrüeUchrecken würden . Die Idee , daß die Vereinigten Staa¬
ten sich jetzt aus dem Krieg heraushalten sollten , da die Ge¬
wißheit für einen unmittelbaren Sieg nicht besteht , stimmt
nicht überein mit den Idealen , die die Bürger der Vereinig¬
ten Staaten seit dem Bestehen der Nation hegen . Der Weg,
den diese Nation zu gehen hat . ist, wie Präsident Roosevelt
angedeutet hat , klar . Sie muß alles tun , um England und
anderen Völkern , die gegen Hitler kämpfen , zum Siege zu
verhelfen ."

Diese offizielle Verlautbarung zeugt deutlich genug für
die Kriegshetze , die von der Freimaurerei gemeinsam mit dem
ihr verbündeten Judentum betrieben wurde . Sie kennzeich¬
net aber in gleicher Weise das Spiel der Abgeordneten , d 7 als
Freimaurer im USA -Parlament wirken.

Drei neue Eichen'-aubträgc'
DNB . Berlin 16. April . Der Führer verlieh das Eichen¬

laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleut¬
nant Hans Ulrich Rudel.  Staffelkapitän in einem Sturz¬
kampfgeschwader , als 229. Soldaten , Oberstleutnant Paul
Werner Hozzel,  Kommodore eines Sturzkampfgeschwa-
ders . als 230. Soldaten . Hauvtmann Geora Dörffel
Gruppenkommanoeur in einem Schlachtgeschwader , als 231.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Oberleutnant Hans Ulrich Rudel wurde als schlesischer
Pfarrersohn am 2. 7. 1916 m Konradswaldau (Kr . Lands-
Hut) gehören . Der im Polen - und Frankreich -Feldzug er¬
probte Aufklärer gehörte zu den im Kampf gegen die Sow¬
jetunion bewährtesten und erfolgreichsten Sturzkampsslie-
gern , der sich in der Bekämpfung feindlicher Kriegsschiffs¬
ziele hervorragend auszeichnete , u . a . zwei sowjetische
Schlachtschiffe und einen schweren Kreuzer durch Volltreffer
schwer beschädigte und einen schweren Kreuzer versenkte.
Das ist nur ein Ausschnitt aus den Waffentaten Rudels,
dem der Führer am 6 1. 1912 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen hatte . Er war der erste deutsche Flieger,
der 1000 Feindflüge durchführte.

Oberstleutnant Paul Werner Hozzel wurde als Sohn
eines Schiffmaklers am >6. 10. 1910 geboren . Ursprünglich
im kaufmännischen Beruf tätig , trat er 1931 als Freiwilli¬
ger in das Artillerie -Regiment 2 ein . Als Leutnant kam er
zur Luftwaffe . Im Polenfeldzug erwarb er sich, damals
noch Hauptmann , das E . K. 2. Klasse . Kurz nach der Ver¬
leihung des E . K >. Klasse erhielt er im Mai 1910 das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes . Er hatte seine Gruppe , an
deren Spitze er sich stets durch vorbildliche Tapferkeit aus-
zeichnele , an der norwegischen Küste zu großen Erfolgen ge¬
führt . Ihren zielsicheren Bomben waren ein Schlachtschiff,
ein Kreuzer und rund 60 000 BRT feindlichen Handels-
schiffsraumes zum Opfer gefallen , während mehrere andere
Kriegsschiffe und Transporter schwer beschädigt wurden.

Hauptmann Georg Dörffel stammt aus Rengcrsdorj
(Kr . Rothenburg ), wo er als Sohn eines Gutsüeamten am
27. 7. 1911. geboren wurde . Zuerst Beobachter in einem
Kampsge,chwader . wurde er 1910 als Staffelkapitän in ein
Schlachtgejchwader versetzt Im Westfeldzug verwundet , er¬
hielt er das E . K. 2. und 1. Klasse . Auch im Kampf gegen
England und im griechischen Feldzug zeichnete er sich erneut
aus . An dem gewaltigen Ringen , mit der Sowjetunion
nimmt er ebenfalls teil , immer ein getreuer , erfolgreicher
Helfer und SL/eittmacher der Truppen des Heeres . Der
Führer verlieh ihm am 27. 8. 1911 das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes und jetzt das Eichenlaub.

Ritterkreuz für N-BrolkommsuLan en
DNB . Berlin , 16. April . Ter Führer verlieb das Rit¬

terkreuz des Eisernen Kreuzes an Kapitänieutnaut Han?
Heidtmain. — Kapitänleutnan . Hans Leidimann ist bis¬
her als Unterseebootskommandant vornehmlich im Mittel¬
meer ' eingesetzt werden . Er versenkte sechs feindlicke Han¬
delsschiffe mit 31 000 BRT und zwo- Zerstörer und beschä¬
dige  drei weitere Schiffe schwer . Diese Erfolge wurden
unter den schwierigsten Verhältnissen d ' rch zähe Ausdauer
und vollen Einsatz des Bootes erzielt und verlangten vo"
Kommandant und Besatzung besonderes Können und große
Kühnheit . Auf seiner letzten Feindsahrt geriet Heidtmana
mi ' einem Teil seiner Besatzung in englische Gefanaen ' chai:

Neues aus aller Welt
, ** Gefangener i . B . Der schwedische Kaufmann Green-
oorg hatte nämlich gegen die Gesetze verstoß ß «?
nunmehr drei Monate absitzen. Das heißt : er hätte es m .ff-
>en a ^ r er wollt « es nicht, und da kam er aus eine Idee
Er suchte sich als „Stellvertre .er " einen Arbeitslosen , der
iur ihn me Zeit absitzen sollte und dem er dafür ein paar
hundert Kronen versprach . Tatsächlich fand sich auch ein
Mann , dem es nicht , darauf ankam . und so schloffen sie das
merkwürdige Ueberemkommen . Am Morgen des Strafan-
trlt s meldete sich also der falsch. Herr Greenbora im Ge-
k-snanis und begann für seinen ' Austraggeber zu „sitzen"
Für Essen und Trinken war ,a gesorgt , und über die Miete
brauchte er sich auch keine Sorgen zu machen . Während die
ser Zeit aber verreiste der echte Grennborg auis Land , wo
er es sich wohl sein ließ . Ein unglücklicher Zufall aber
brachte das ganze Lügengebäude zum Einsturz . Denn bei
einer Streife der Feldpolizei die Laubeneinbrechern auf der
Svur war wurde der nichtsahnende Urlauber anraegriffcn.
als er gerade abends im Wald spazieren ging , und als Ver-
däch iger zur nächsten Wache gebracht . Nun war auter Rat
teuer . Denn entweder gab er seine Personalien nicht an.
dann wurde er als mutmaßlicher Einbrecher in Hakt behal¬
ten . oder er nannte seinen Namen und zeigte seine Ausweis-
Papiere , dann würde man ihn wegen deS „Stellvertre-
ter "-SchwindelS belangen . Nach einer schlaflosen Nack : ent¬
schloß sich Green berq zu letzterem und deckte seine Karten
auf . Die Folge ist . daß er nun eine doppelt so Hobe Sttol'
absitzen muß und dazu sein Gell » für die „Vertretung " 2 :
ist. Aber auch der edle Helfer fiel herein.

Zuchthaus für Rundfunkverbrecher.
DNB . Berlin , 16. April . Vor dem Sondergericht W i

hatten sich der 17 Jahre alte Johann Mali ! aus Renners-
dorf und der 19 Jahre alte Friedrich Hirt aus Schwechat
wegen Rundfunkverbrechens zu verantworten . Malik hat
seit Kriegsbeginn drei Jahre hindurch feindliche Rundfunk¬
meldungen an Bekannte weitererzählt . Hirl hat gleichfalls
längere Zeit während seines Werkwachdienstes in der Werk¬
kantine feindliche Auslandssender abgehört und den Inhalt
der Sendungen an Bekannte weitergegeben . Beide setzten
ihr schädliches Treiben fort , obwohl ste von verschiedenen
Seiten auf die Strafbarkeit ihres Tuns hingewiesen worden
waren . Es traf sie die verdiente Strafe . Malik wurde zu
zehn fahren Zuchthaus . Hirl zu sieben Jahren Zuchthaus.ilverurteilt . Der löjäbrige Paul Tenliayen in Essen -Alten-
essen hatte sich einige Zeit vor dem Krieg ein hochwertiges
Rundfunkempiangsgerät angeschafft . Seit Frühjahr 1940
hörte er fortgesetzt bis zu seiner Inhaftnahme die Hetz-
sendnngen der feindlichen Auslandssender ab . Auch durch
die wiederholten Warnungen seiner Angehörigen ließ er
sich nicht von seinem verwerflichen Tun abhalten . Er wurde
vom Sondergericht Essen zu vier Jahren Zuchthaus verur¬
teilt . — Der 31jährige Artur Peter und der 53jährige Paul
Wald aus Leipzig hörten au ? dem Rundfunkgerät des Peter
im Jahre 1911 und .1912 mehrfache feindliche AuÄandssen-
der ab . Peter ließ zuweilen seinen Schwiegervater mithören.
Wald erzählte das Gehörte teilweise an Bekannte weiter.
Beide wurden für ihr volksschädliches Tun vom Sonder¬
gericht Leipzig zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt.

Zuch Haus für Diebstahl an Mitreisenden
DNB . Hagen , lg . April . Wer unter Ausnutzung der

Verdunkelung seine Mitreisenden in der Eisenbahn bestiehlt,
ist als Volksschädling zu betrachten . Zu diesem Urteil kam
das Sondergericht in Hagen , vor dessen Schranken der 37-
iährige Ferdinand Peters ans Dinschede sich zu verantwor¬
ten hat .e , Peters hatte aus einer Handtasche , die eine Mit¬
reisende offen auf der Bank neben ihm hatte stehen lassen,
während ste selbst durchs Fenster hinanssah , eine Gellffchein-
tasche, die 05 Mark bares Geld sowie Lebensmittelmarken
enthielt , gestohlen . Der Diebstahl war infolge der Dunkelheit
:m Abteil zunächst unbemerk .- geblieben , und erst an der
nächsten Haltestelle , als ' der Angeklagte , der sich vorher
'chlorend gestellt hatte , auffällig rasch ausgestieaen war , ent»
deckt, worden . 68 Mark des gestohlenen Geldes wurden am
nächsten Abend bei ihm noch vorgefunden , während er die
Geldschein asche selbst und die Lebensmittelkarten bereits
verbrannt hatte . Das Gericht kam zu dem Schluß , daß der
Täter ohne weiteres als Volksschädling anzuseben ist , auch
wenn er sonst keine Verbrechernatuu ist und verurteilte den
bisher noch nicht , vorbestraften Angeklagten zu einem Jahr
Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust , da er sich obwohl
er in durchaus geregelten Verhältnissen lebte und genügen-
verdiente , bedenkenlos und in reckt häßlicher Weise an dem
Gut einer vertrauensseligen Volksaenoffin vergriffen hatte.

Freimaurer herrschen in LlSA
NSK . Wenn seit der Gründung der USA die Freimau¬

rerei und die mit ihr in engster Verbindung stehenden zahl¬
reichen logenähnlichen Verbände sowohl im Senat als auch
im Repräsentantenhaus durch eine erheblich über dem Anteil
der Freimaurerei an der Gesamtbevölkerung stehende Anzahl
ihrer Mitglieder vertreten war . so ist es angebracht , von
ihrem beherrschenden Einfluß auf diesem Gebiet des politi¬
schen Lebens der USA zu sprechen . Dies um ko mehr , als
führende amerikanische Freimaurer wiederholt die Forderung
ausgesprochen haben , daß jeder Freimaurer sich nicht nur
stets der historischen Sendung der Freimaurerei bewußt , son¬
dern außerhalb der Logentempel Führer des USA -Volkes
sein soll . Er soll mithelfen , die freimaurerische Idee über die
Logentempel hinaus in der ganzen Welt wirksam zu machen
und Mitarbeiten , die Welt nach freimaurerischen Grundsätzen
zu gestalten . Dieser Aufgabe haben sich die in wichtigen Po¬
litischen Stellungen tätigen Freimaurer in den USA nicht
nur in der Vergangenheit stets mit Eifer bingegeben . wie
sreimaurerische Veröffentlichungen selbst bestätigen : auch in
der Gegenwart ist es nicht anders Die Kriegspolitik des Frei.
maurer -Präsidenten Roosevelt wurde getragen von seinen
Logenbrüdern in Senat und Repräsentantenhaus!

Bevor oie Aufmerksamkeit aus den Umlang Der freimau¬
rerischen Durchsetzung des gegenwärtia im Amt befindlichen
im November 1912 gewählten 78. USA -Kongresses gelenkt
wird , mögen einige freimaurerische Angaben die beherrschende
Rolle des Freimaurertnms in früheren Kongressen dokumen¬
tieren . Im Jahre 1925 waren 61 Senatoren und 300 Mitglie¬
der des Repräsentantenhauses Freimaurer , während für das
Jahr 1911 insgesamt 53 Senatoren und 286 Angehörige des
Repräsentantenhauses als Träger des Logenschurzes bezeich¬
net wurden . Die Angaben für das Jahr 1911 hoben hervor
daß 38 Staaten im Senat durch Freimaurer vertreten waren
Und daß bei 15 Staaten sogar beide Senatoren der Loge an¬
gehörten . Herausgestrichen wurde auch die Tatsache , daß die
Staaten Newhork und Vennsilvania ie 15 Freimaurerabge.
ordnete im Repräsentantenhaus und Senat hatten . An der
Spitze aller Staaten stand aber Alabama , das 100 proz . durch
Freimaurer vertreten war . Diele freimaurerischen Angaben
beziehen sich ausschließlich auf die Zugehörigkeit der Abge.
ordneten zu den sogenannten „anerkannten " Freimanrer-
ivZeri , mehr als 25 Millionen Mitglieder in den USA
zahlem Neben ihnen besteht aber in den USA noch eine
Vielzahl von Oraanisationen und Verbänden , die hinffcht-
lich ihrer ideologischen Grundhaltung , ihrer Ziele , ibrer Or¬
ganisation , ihres Brauchtums sowie auch personell sehr ena
mit der Freimaurerei verwandt bezw . verbunden sind Diese
als freimaurerlnaenäbnlich bezeichnten Verbände sind in
gleichem Maße durch Mitglieder in den USA -Parlamenten
vertreten . Wie sein Vorgänger , so wird auch der !m Novem.
ber 1912 gewählte . 1913 In Tätigkeit getretene 78. Kongreß der
USA von der Freimaurerei und ihren Nebenoragnisationen
beherrscht . Von den 96 Senatoren und den 137 Angehörigen
des Repräsentantenhauses sind 19 bezw . 213 Freimaurer oder
Mitglied von loaenähnlichen Organisationen . Das heute in
Deutschland für solche Untersuchungen zur Verfügung ste¬
hende Material weist naturgemäß Lücken auf so daß die an¬
gegebenen Zablen aller Wahrscheinlichkeit nach durch die tat¬
sächlichen Zablen erbeblich nbertroffen werden . Wesentlich
ist die Tatsache , baß die 19 Senatoren und 213 Mitglieder
des Repräsentantenhauses . für deren sreimaurerische Bin¬
dungen Q " effen vorliegen , meist nicht nur einer  freiman-
rerischen Organisation , sondern im Durchschnitt mebr als
zwei bis drei derartigen Verbänden gleichzeitig als Mitglied
anqebären . Insgesamt wurden kür diese 262 Parlamentarier
668 nn "ff"nin "s' ' a erm ' ttelt.

Aus diesen Zahlen ergibt sich eindeutig , daß die Freimau.
rerei ihre Organisationen und die ihr verwandten Verbände
durch ihre Mitglieder in den beiden Häusern des 78. USA-
Kongresses , sowohl im Senat als auch im Repräsentanten-

' Haus einen beherrschenden Einfluß besitzen. Mehr als 250 Se¬
natoren und Repräsentanten sind dort getreu der beim Ein
tritt in den Freimanrerbund übernommenen Verpflichtung
tätig , um im politischen Leben der USA freimaurerische-
Wollen zu verwirklichen und für eine Gestaltung der US8,
und der Welt nach sreimaurerischen Idealen zu wirken Ir.
Welcher Richtung sich im gegenwärtigen Krieg die Freimail,
rerei bewegt , zeigt (um nur ein Beispiel anzuführen ) ein
Zitat aus der Zeitschrift „The News Äge " einem offiziellen
Organ der amerikanischen Hochgradfreimaurerei (33-Grad-
Freimaurerei ). In einem Aufsatz setzte sie sich schon im Som¬
mer des Jahres 1911 — also Monate vor dem Eintritt bei
USA in den Krieg — energisch für die auf den Kriegscinirit,
der USA hinzielende Politik des Freimaurervräsidenten
Roosevelt ein . Nachdem eindeutige Worte , aus denen ab-
grundtiefer Haß aeaen das nationalsozialistische Dtt ' ffcki.

Helmut lies Her/ens
ßiornsn eon däsns ZctiMtcktsUspx

Uebsvsr -ktsotttrsNut« , 0r»t Ousj>»n-Vsvsg , NSnigspctiek <Ssr . tttoüvsx

Offenbar hatte er mit Helga deswegen schon eine längere Aus
«tnandersetzung gehabt denn sie machte ein verdrießliches «- . sicht

„Nun es gibt >a auch noch andere Händlern wir sind ,a nicht
an Sie gebunden " sagte sie

„Andere Händler werden Ihnen auch nicht mehr zahlen
Außerdem sind Sie doch an mich gebunden weil der Tauer mir
die Ferkel verkauft hat"

Dränk wendete sich wieder an Dieter Vieler Halle schmal«-
Lippen und eine steile Falte zwischen den Brauen Er iak ^vohi
daß die jungen Leute sich noch in der Nähe aufhieiien Sicher
wollten sie den Ausgang dieser Auseinandersetzung hören

„Das stimmt " iaate er kurz „und deshalb bekommst du die
Ferkel morgen stüh"

„Mit meiner Einwilligung nicht!" iuhr Helga gereizt da
zwischen „Es ist zuviel Schaden dabei"

Sie . war wütend . Am Nachmittag war lchon alles quer
gegangen weil beim Einkochen mehrere Gläser auigeblieben waren
und dann hatte sie sich hestia über Dränk geärgert sie ' and ih>
furchtbar anmaßend Und nun wallte Dieter ibm wirklich dn
Ferkel geben ! Das wäre doch sine Niederlage «ür sie' Wie könnt
Dieter nur io taktlos handeln ' Er hätte doch 'ür sie einlprinaen
ihr rechtgeben müssen

„Ja . wer hat es hier denn nun eigentlich zu sagen?" fragte dei
Händler halb lachend halb Srqerlicb muß dach endlich wißenworan ich bin "

„Wann müssen die Tiere morgen irüh an der Lahn lein?'
fragte Dieter statt einer Antwort.

„Um acht Uhr "
„Gut Wir bringen sie."
Helga wollte heftig auffahren da mischte sich ihre Mutter ein

Angelockt von den lauten Worten halte sie den Streit mit ang«
hört . Sie laßte Helgas Arm und sagte leise

„Sei doch gelcheit. Helga Dränk ist der reellste Händler de
, ganzen Umgebung , willst du ihn durchaus verscheuchen? Und e«

hat dazu noch recht denn die Ferkel werden wirklich zu schwer."
Dränk hatte inzwischen lein Fahrrad bestiegen.
«Rechnen Sie nicht zu bestmimt darauf !" riet Helga ihm no-

aack. D---- t-mnte sie sich nicht verlasen

va , .. . . . . . omeieule hatte,
Ilnslere Gesichter. Frau Torveke iah bedrückt zwischen ihnen und
oerluchie immer wieder ein Gespräch zustande zu vringen Es
wollle aber nicht glücken. Dieter wartete au ' ein ttärsndes Wort
und Helga lat wohl das gleiche Als es mch> kam regte sich ihr
Trog . Gleich nach dem Eisen erklärte sie sie wolle noch einmal >n
ven Tarlen . Erbien zu pffücken 'ür oen kommenden Tag

Dieter ging nicht nitt wie er es tonst gern rat Er griff nach
oer Zeitung und begann zu eien. Stumm «aß die Mutter mit
einer Stopiarbeir neben ihm Die iungen Leuts waren wob
irgendwo draußen

Es war keine behagliche Feieraveuonunde wie ionsl. Der
Zwiichemall von vorhin lag noch in der Luit Frau Torbeke über-
legie ob sie nicht offen mit Dieter darüber lprechen Helga? Tun
erklären , ab -chwächen 'ollte Sion öffnete sie den Mund da
klangen von der Die.e her die Stimmen der jungen Leute Sie
woilien vielleicht in ihre Kammern dis ihren E'ngana von der
Diele her hatten

Sie oermurelen die Herrichall wähl im Garten , denn sie
iprachen laut und ungeniert Man konnte in der Küche jede?
Won versieben Ach nur zu gui versiehe« '

..Wie isi das nun wohl" ' ragte Rudolf , „muß ich morgen irüh
Sie Ferkel wegbringen oder m-lsi" Ich muß dann doch noch den
Wagen »ertiamachen "

„Frag doch den Bauer " riet Lusir
..Ach was den Bauer !" meinte Anni wegwerfend . „Frao

üeber gleich die Frau Es wird ja docĥ o aemacht wie sie es willDer Bauer hat nichts zu lagen "
„Ich linde das nicht 'chön von unserer Frau " kam wieder

Luiies Stimme
„Ich auch nicht" besiangte Ruüail . „Ich mochte nicht an dc

Bauern Stelle iein Er isi doch bloß immer der Mann seiner Frau
Sv wie heute abend — Sa muß er sich doch wirklich schämen
wenn sie so gegen ihn auitrumpit"

„Ich ließe Mir sas nicht ge' allsn Er iollle mal ordentlich —"
Die Stimmen verloren sich Eine Tür wurde geschlossen.
Drinnen in Ser Küche ' aßen zwei Menschen mit gelenkten

K. , . n Sie wagten nicht, einander anzusehen . Die Scham war
Dieter mit ein.-c glühenden Lohe ins Gesicht geschlagen hattc
sann einer lahlen Blässe Plag gemacht

Frau Torbskes Hände zitterten „Wenn sie nur nicht herein
kommen" hatte sie eben gewünscht „Wenn uns nur das erspar
Reibt daß sie sehen, daß wir ihr Gespräch gehört haben !" E
'lieb ihnen erspart Aber nun saßen sie minutenlang ratlos
sagten nichts zu sagen. Doch dann warf sie in ptößl'chem Entschnis
-re Arbeit in den Nähkorb und stand vuk

„Ich geye noch einmal zu Wormanns ", >agre ff« teile. .
war lange nicht mehr da "

„Ja " antwortete Dieter ionsl nichts.
Das von der Familie Wörrnann bewohnte Heuerhaus lag nur

zehn Minuten vom Ho» entfernt Sein rotes Ziegeldach grüßt«
'reundlich zwischen dem Grün der Baumkronen hervor , die ««
umstanden und die unlergehende Sonne spiegelte sich In den
blanken Fensierlcheiben wie eil eitles Mädchen

Barer Wörmann laß vor der Tür aut der Bank und sah et¬
was erltaunr aut den späten und unerwarteten Ankömmling.

„Wolltest du uns besuchen Kathrine ?" fragte er. „Das W
recht Komm hier am der Bank ist noch Platz ."

Frau Torbeke iah sich unruhig um
„Bist du allein . Hinrich'' "
»Ja . Anna isi schon mit dem Iungen zu Bett gegan« n.

Sie war 'o müde, die Arbeit greift jetzt manchmal lehr an. UndGero — ,a. der holt wohl Grünsulter !ür die Schweine."
„Das ist gut. Ich wollte nämlich auch gern mit dir allein

lprechen "
„Na . Sann man rau . Wenn wir beide dreißig Jahre jünger

wären würde ich mir was draus einbiiden ". lächelte Vater Wor-
mann schalkhaft Aber Frau Torbeke seufzte nur

..Ach Hinrich. mir itl gar nicht zum Scherzen zumul«. Ich
komme, um deinen Rar und deine Hilfe zu erbitten ."

„Nanu "' Was ist denn kaputt '' "
„Noch nichts hoffentlich! Aber wenn es wettergeht . Es darf

eben nicht io wetterge .' n. und Ssnim bin ich hergekommen. Du
hast uns ichon io off mit Rai und Tat zur Seite gestanden —"

„Ach was . da wollen wir man weiter keine Worte drum
machen" wehrte der Alte ab „Sag lieber, um was es sich handelt ."

„Um Helga und um ihren Mann !"
„Was denn ' Können Ne sich nicht vertragen ?"
„Vertragen " Ach Hinrich. es ist was viel Schlimmeres.

Helga will ihrem Mann keine Rechte zugsstehen. Sie will immer
-wch allein Herrichen und kommandieren Er lall — er soll nur der
Mann se'ner Frau sein."

Das schreckliche Wort , das Rudolf vorhin ausgejprochen hatte
klang ihr immer noch in den Ohren. Erregt begann sie die Ver-
tältniiie aut dem Hot zu schildern, besonders den heutigen Abend

„Soweit -st es also daß unsere Leute sich darüber lustig
nachen " schloß sie „Und er weiß das ! Siehst du nun ein. daß
twas geschehen muß, wenn nicht die Che in dis Brüche gehe'
oll? Kein Mann erträgt es aui die Dauer wenn die Frau üb'
hm steht "

„Da hast du recht Od-r °" ' ' r Schwä» !-



Wirtschastswoche
D :e c:. Märsche FettlüSe . — Möglichkeiten zur Steigung
der Feitgewinnung . — Schweinehaltung und Oelfruchtbau.

Bei der Behandlung von Ernährungsfragen ist viel von
der sogen . Fettlücke die Rede , die durch Steigerung der
Milchgewinnung , des Futter , und Oelfruchtanbaues zu schlie¬
ßen oder wenigstens zu verengen immer wieder aufgefordert
wird . In einem Bortrag des ^Forschungsdienstes " in Berlinüber die landwirtschaftlichen Möglichkeiten zur Schließung
der Fettlücke in Eurova betonte Prof . Dr . Nicolaifen . daß
die Möglichkeiten zur Steigerung der landwirtschaftlichen
Fettproduktion im europäischen Raum noch groß und . Nah-
rungsf 'ette würden heute über das Rind , Schwein , Schaf und
Geflügel . Fische und viele Oclsrüchte erzeugt . Die Fettkarte in
Deutschland zeige, daß bei den Zuteilungen das Butterfettam stärksten beteiligt ist trotz der früheren Abhängigkeit un-
serer Milchviehhaltung van ausländischem Kraftfutter . Im
Laufe des Krieges sei unsere Butterproduktion von 450 000
To . auf 700000 To . 1941 gesteigert worden , z. T . freilich auch
Lurch Einsparungen ' im landwirtschaftlichen Betrieb bedingt.
Die -Vermeidung unnötiger Aufzucht von Kälbern , die Ver¬
minderung der zur Aufzucht benötigten Bollmilchmezigen.die Verwendung fettarmer MilL bei der Aufzucht und in den
ländlichen Haushaltungen hätten für die Erhaltung und
Steigerung der Produktion größte Bedeutung , Daher sei in
Deutschland auch die Pslichtmilchkontrolle eingeführt . In wei¬
ten Gebieten Europas sei sie noch unbekannt . Man kenne
weder die anfallende Milchmenge noch den Fettgehalt und
stehe noch am Anfang der Äeistungsertüchtigung , so daß hier
große Fortschritte zu erzielen seien . Grundlage der Zucht
sollte freilich weitgehend das im Lande einheimische Viehbleiben . Die Verpflanzung hochwertiger . Rassen sei nur be¬
schränkt möglich und mit manchen Gefahren verhunden.
Neuere Bestrebungen gingen dahin , nicht die Höhe der Milch¬
menge . sondern den Fettgehalt einseitig zu betonen . Dem sei
gegenuberzustellen . daß gerade heute die anfallende entrahmte
Milch sowohl für die direkte Versorgung des Menschen mit
hochwertigem Milcheiweiß als auch kür die Versorgung der
Schweinehaltung mit dem für den Mafterfolg entscheidenden
tierischen Eiweiß von höchstem Wert ist. Es ergebe sich also
auch Mer ein estger Zusammenhang zwischen Rindvieh - und
Schweinehaltung . Man sollte daher , weder eine extreme
Milchenenge , noch einen extremen Fettgehalt anstrcben , son-
dern sich mit möglichst guten Leistungen nach beiden Seiten
begnügen , um so eine , hohe Fetterzeugung zu erzielen . Die
Voraussetzung sei genügend Futter von guter Qualität , wozu
eine starke Versorgung mit Stickstoff notwendig ist. Durcheine reiche Verlorgung der deutschen und europäischen Land¬
wirtschaft mit Stickstoffdüngemitteln seien wir bereits in der
Lage , eine Mehrerzeugung von entscheidender Größe zu er.
reichen. Leider sei jenseits der Reichsgrenzen die Frage des
Winterfutters stets ein besonderes Problem , obwohl hier die
Entwicklung einer guten Futterbasis oft ohne Schwierigkeiten
möglich ist. Hinzu kämen auch die Fragen der ungenügenden
Preisgestaltung . Jedenfalls seien die Möglichkeiten zur Er¬
zeugung von Fett und Fleisch über das Rind in Europa nochbei weitem nicht ausgeschöpft.

Die zweite Säule in der Fettproduktion sei vor allem das
Schwein , das bekanntlich ein Konkurrent des Menschen ist;
denn beide verlangen eine ballastarme und konzentrische Nah¬
rung . Selbstverständlich werde man stets zunächst die Ver¬
sorgung ches Menschen mit Brotgetreide , Kartoffeln , Zucker
usw. sicherstellen , bevor diese Nahrungsmittel in Schweine¬
speck und -fleisch umgesetzt werden . Bewege man -sich aber an
der unteren Grenze in der Versorgung mit diesen wichtigen
Stoffen , so sei alles daranzusetzen , den Bedarf an Fleisch und
Fett zu decken. Es gebe Grenzen , an denen trotz Kalorien.
Verlust bei angespannter Versorgungslage mit pflanzlichen
Nahrungsmitteln dennoch die Schweinemast richtig sein
könne. Eine Steigerung der Schweinehaltung sei nur mög¬lich bei einer Steigerung der gesamten Pflanzlichen Produk.
tion . Der erste Schritt sei die Entwicklung des Kartofiel-
baues und die Verbreitung der Futterkonservierung in
Sauergruben in Verbindung mit Kartoffeldämpfkolonnen
AlS zweite Mastgrundlage schiebe sich jetzt die Zuckerrübe in
den Vordergrund . Eine besondere Rolle spiele vor allem in
den Südostländern auch der Mais , wo die Grundlage der
Schweinemast noch erheblich verbessert werden könne.

Der Oelfruchtbau führe sehr schnell zu einem wirkungs¬
vollen Erfolg . Bei seiner Ausdehnung bleibe fast nur die
Wahl zwischen den Sommergetreideflächen , die der Verbitte¬rung oder industriellen Verwertung dienen , oder den Futter-
slächen einschließlich der Hackfrüchte. Diese Minderung des
Futteranfalls findet aber zum Teil einen Ausgleich , durchden anfallenden Oelkuchen . Die Winterhärte des Rapses be¬
friedige noch nicht ganz , so daß ihm , im Osten Grenzen . gesetztsind. Südschweden , Dänemark und vor allem die westlichen
Länder , die Niederlande , Belgien und Frankreich seien aber
besonders für den Rapsbau geeignet . Der Vortragende , be.handelte dann noch die Vorzüge des Anbaues von Sommer¬
ölfrüchten , des Sommerrapses , des Mohns , des Oelleins , des
Senfs usw . In Südosteuropa einschließlich Südrußland¬
werde . abgesehen vom Olivenanbau , der Anbau überwiegend
in Form der Sonnenblume durchgeführt . In Deütschland

aeve es noch reine Sorten , me unter ven veuychen rnmamcyen
Bedingungen im Feldanbau sicher ausreifen . Weite Gebiete
deS Balkans seien dagegen für diesen Anbau begünstigt , und
hier liege zweifellos eine der größten Aufgaben der Südost¬
staaten für die europäische Ernährungswirtschaft . Das gleiche
gelte auch für die besetzten Gebiete Südrußlands . Von be-sonderer Bedeutung sei schließlich in Eurova noch die Olive,
di« unter den Oelfrüchten als ausdauernde Oelfrucht immer
noch das meiste Oel liefert und deren Bedeutung vor allem
im Mittelmeerraum , in Italien und Spanien liegt.

Der Vortragende erwähnte dann abichließend noch die
Bedeutung des Flachses , der Baumwolle , der Erdnüsse , des
Rizinus , des Sesams , des Saflors . Leindotters , Kürbis , der
Traubenkerne , des Tabaksamens und vor allem auch der
Maiskeime . Jedenfalls könnten in Europa noch erhebliche
Mengen an Fett über die Pflanze produziert werden , was bei
planvoller Arbeit in verhältnismäßig kurzer Zeit möglich ist.

Mus Württemberg
— Stuttgart , 1ö. April.

Falsch befriedigter Lesehunger . Ein merkwürdiger Bü¬
cherfreund stand in der Person des 51 Jahre alten Wilhelm
E . aus Stuttgart vor dem Amtsgericht , Ter noch nicht vor¬
bestrafte Angeklagte hatte in einer Stuttgarter Buchhand¬
lung . in der er als Packer beschäf.igt war , im Laufe der Zeit
eine große Anzahl von Büchern und Zeitschriften im Wertvon etwa 100 Mark entwendet , die er zu Lause aufstavelte,
um seinen Lesehunger daran zu stillen . Wegen dieser fast
zwei Jahr hindurch fortgesetzten Diebstähle und noch einiger
weiterer in Stuttgart verübten Eigentumsdelikte wurde er
vom Amtsgericht Stuttgart zu insgesamt neun Monaten
Kb-sänanis verurteilt.

— Uhingen , Kr . Göppingen . iEinführ ' unq des-
neuen Rektors .) In feierlicher Weise wurde der neu
ernannte Rektor der Deutschen Volksschule in Uhiriäen , Hans
Betßivenger , in sein neues Amt eingefüürt.

Mutwillige Alarmierung der Feuerwehr ist Krieasverbrcchen
Der totale Krieg erfordert neben der schärfsten Anspan¬

nung aller Kräfte die rücksichtslose Drosselung des Kraft¬
stoffbedarfes . Umso verwerflicher ist die mutwillige Alar¬
mierung der Feuerschutzpolizeil Nicht nur , daß dadurch
eine erhebliche Kraftstoffmenge vergeudet wird , die der Front
verloren geht , der Löschzug wird auch verhindert , ein an
anderer Stelle ausgebrochenes Feuer rechtzeitig zu bekämp¬
fen ober bei einem Unfall die so notwendige Erste Hilfe zu
leisten ! Jeder hat deshalb die Pflicht , die Feuerschutzvolizei
in der Bekämpfung falscher Alarme zn unterstützen und die
mutwilligen Älarmauslöser zu stellen und der anräckenden
Feuerschutzpolizei zu übergeben ! Die Ordnuna der Volks¬
gemeinschaft verlangt auch ln diesen Fällen Gemeinschafts¬
hilfe . Eltern , macht das auch euren Kindern klar , die oft¬
mals unüberlegt die Feuermelder in Tätigkeit setzen! Ihr
seid auch für den entstehenden Schaden haftbar , der oftmals
kehr hoch ist!

Achtet auf die Wühlmaus!
Mit Eintritt des Frühjahrs tritt ein oft allzuwenig be¬

achteter Feind des Landwirts und des Gärtners auf , die
Wühlmaus . Sie treibt ihr Unwesen besonders in Obst - und
Gemüsegärten , vor allem vernichtet sie durch radikales Ab¬
fressen der Wurzeln häufig ganze Baumfelder und Obstkul¬
turen . Auch au Ufern von Bächen , Teichen usw . richtet sie
durch Unterwühlen der Aufbauten großen Schaden an . Zn
unterscheiden ist sie von der Feldmaus,  die sich meistunter den Saatfeldern eingräbt und somit für die Früh¬
jahrs - und Wintersaat , wie auch für die Kartoffel - und
Rübenbestände eine große Gefahr bedeutet . Allerdings darf
die Wühlmaus nicht mit dem an sich nützlichen Maulwurf
verwechselt werden , der ganz und gar kein Wurzelfresser ist.
Auch das flinke Wiesel tollte man schonen , da es ein erbit¬
terter Feind der Wühlmaus ist. Zum Schutze der jungen
Bäume wird empfohlen , beim Anpflanzen den Wurzelstock
mit einem leichten Drahtgeflecht zu umspannen . Im allge¬
meinen wird man diesen gefährlichen Schädling mit Gift-
Hans oder Gistweizen bekämpfen . Die Pficmzenschntzämter,
Forstämter und Ortsbanernführer sowie die Ortssachbear-
beiter der Reichsarbeitsgemeinschast Schadenverhütung er¬
teilen jederzeit näher ? Auskunft.

Ms den Nachbargauen
Neichshofen . (Ehrliche Finder .) ZMi Schüler der

Volksschule Reichshosen (Elsaß ) fanden eine Handtasche nur
einem Hohen Geldbetrag , sowie Kleider - und Lebensmittel¬
karten . Sie lieferten ihren Fund ab und erhielten neben
dem Finderlvhn eine Belobigung ihres Schulleiters.

Stratzburg . (Beim Abspringen getötet .) Beim
Abspringen von der " Straßenbahn wurüe ein 19jähriges
Mädchen , das bei Verwandten zu Besuch weilte , das Opferihrer eigenen Unvorsichtigkeit . Die Bedauernswerte wurde
so wuchtig zur Seite geschleudert , daß . sie einen Schädelbrucherlitt und auf der Stelle tot war.

Schlafmittel
Gewaltmaßnahmen bedenklich. — Verwickelter Schaltborgang

NSK . Trotz aller Mühen und Sorgen , die uns allen
-von den Zeitläufen auferlegt werden , gibt es heute sicher
weniger Menschen denn je. denen der Schlaf auf die Dauer
ein Problem bedeutet . Man braucht dabei nicht einmal an
die Front zu denken , an der oft auch die härteste Bank oder
ein feuchtes Granatloch zu jeder beliebigen Tageszeit als
willkommenes Ruhebett empfunden und genutzt wird . Brin-

en es doch schon die Anforderungen der Heimat mit sich,ah der Schlummer die vom Tagewerk erschöpften Glieder
unversehens mitunter schon auf der Heimfahrt in der Stra¬
ßenbahn übermanut oder zu Hause eher als gewollt auf das
Nachtlager zwingt . Dieses natürliche Ergebnis eines geord¬
neten Kräftehaushaltes freilich will rum keineswegs besa¬
gen , daß Schlafstörungen gegenwärtig keine Rolle mehr
spielten Diese gewinnen ganz im Gegenteil in den Fällen,in denen sie sich trotz stärkster Inanspruchnahme und Ueber-
müdung bemerkbar machen , eine um so einschneidendere Be¬
deutung . Denn die ungenügende Erholung führt nur allzu
schnell zu einer verzweifelten Stimmung , der jedes Mittel
recht ist. Man hört dann nicht selten Klagen über eine
„wochenlang ? völlige Schlaflosigkeit " , obwohl es etwas Der¬
artiges gar nicht gibt , da schon nach acht Tagen unter sol¬
chen. Umständen der testlose Zusammenbruch eingetreten sein
W »te. Aber xhx„ g^ch schon ein verkürzter und oberfläch¬
licher Schlasvorgang - pflegt alle Wünsche auf die Arznei¬
mittel hiuziilenken , denen erfahrungsgemäß auch das hart¬
näckigste Bewußtsein weicht . Bei solchem Anlaß sollte man
me übersehen , daß die wahllose Einverleibung von Schlaf¬
mitteln chemischer Art eine bedenkliche Gewaltmaßnahme,
ja — wenn man so will — geradezu einen operativen An-
griff gegen das lebenswichtige Hirnzentrum darstellt , dem
drk Steuerung aller Lsbensäutzerungen im Kreislauf zwi¬schen Wachen und Schlafen obliegt.

Auf der anderen Seite kann jeder leicht an sich selbst be¬
obachten . wieviel für das Einschlafen und die Schlaftiefe
von den Gewohnheiten hinsichtlich der Lagerstätte , der Kör¬
perhaltung , der Bettlektüre und ähnlichen Besonderheiten
abhängt . Man kann hier von einem förmlichen „Zeremo¬
niell " svrechen . ' das bei keinem Menschen das gleiche ist unddessen Behinderung di --, lästigsten Folgen nach sich ziehen
kann . Hiermit verhält es sich nicht anders als mit der
Fähigkeit , die Pflichten des Tages am Abend aus seinen
Gedanken zu entlasten oder doch von ihnen den nötigen Ab¬
stand zu gewinnen : Ordnung und Disziplinie¬
rung der äußeren und inneren,Lebensfüh¬rung  haben ein entscheidendes Wort mitzusprechen . WaS
man durch systematische Selbsterziehung zu leisten vermag,
das erkennen viele erst unter der Leitung eines erfahrenen
Arztes , für den der Weg zur Apotheke nur einer von vielen
ist und sich nach Klärung der Ursachen nicht eben oft als zu¬
verlässigste oder auch nur geeignetste Hilfe gegen dis Schlaf¬
störung erweist.

Man hat früher geglaubt , das Wesen der Erholung in
der Beseitigung gewisser ermüdender Abfallprodukte der
Zelltätigkeit erblicken zu können . Demgegenüber wissen wir
heute , daß es sich um einen verwickelten Schaltvorgang han¬
delt . der nach dem weitgehenden Verbrauch der verfügbaren
Energie eine Neuaufladung in ähnlicher Weise ermöglicht,
WM es bekanntlich beim elektrischen Akkumulator der Fall
ist. Eben dieser Vergleich erläutert auch ohne weiteres , daß
unter gewissen keinesfalls aber die Regel bildenden Umstän¬
den einmal auch eins eingreifende Reparatur die Voraus¬
setzung weiterer Verwendbarkeit bilden kann . Im gleichen
sinne haben auch die künstlichen Schlafmittel inder
Hand des Arztes  ihren unschätzbaren Wert , wenn es
darauf ankommt , einen Krankheitsznstand zu - beseitigenoder zu uberbrücken . Wenn nun , aber — wie bei der . über¬
wiegenden Zahl landläufiger Schlafstörungen — ein solcherGrund nicht vorliegt — ? Hier hilft cs dem Verständnis
schon einen guten Schritt weiter , wenn wir uns immer vor
Augen halten , wie viele körperliche und seelische Vorgänge
reibungslos meinandergreifen müssen , um die notwendige
Entspannung herbeizusnhren . Daß beispiclweise ange-
strengte geistige Arbeit  eine Blutfülle des Gehirns
mit sich bringt , die einer Ruhigstellung des Zentralnerven-
systems außerordentlich hinderlich werden kann , ist ebenso
begreiflich w ' e der segensreiche Einfluß , den
abendliche Spaziergänge oder warme Fuß¬
bäder  durch ihre ableitende Wirkung in einem solchen Zu-
sammenhang entfalten Auch das als Hausmittel bewährte
- " b Zuckerwasser  verdankt sein Ansehen keineswegs

einem Aberglauben . Sein Genuß hat vielmehr nachqewiem-
nermaßen nach anfänglichem Anstieg einen Abfall des Zuk-
-AWhcutes im Blut zu » Folge , dessen beruhigende und
WEwrende Wirkung nur die maßgebende Beteiligung vonstoffwechselvorgängen unterstreicht.

Von 80 Zentner Eisen erdrückt. In einem Werk in
Wiedenbrück rutschte bei Montagearbeiten an einer Ma¬
schine ein Eisenteil , der ein Gewicht von etwa 80 Zentnevy
besaß , ab . Ein Gefolgschaftsmitglied , das bei dieser Arbeit
mitbeschäftigt war . wurde von dem schweren Werkstück er¬faßt und zu Tode gedrückt.

Kreuzworrräiscl

Waagerecht : 1. süßer Saft , 4. Seufzer , 5. Ge¬
schehnis , 7. türkische Hauptstadt , 9, französisch:
blau , 10. Lurchtier . 12, englische Studienstadt,
14. schlimm , böse. 16. Hanfstrick. 18. Ehren¬
salve . 20. Oper von Mozart , 22, Kosewort . 23.
Donaustadt , 24. Männername , 26, Knecht, 28.
früherer Soldat , 30. kleines Boot . 31. Musik¬
vorzeichen , 32, Tonart , 34, Wasserstrudel , —
Senkrecht : 1. Vorbote des Frühlings . 2. japa¬
nischer Staatsmann , 3. Eßkastanie , 4, Fisch , 6.
Tiefland , 8. Landbesitz , 9, südamerikanischer
Freistaal , 11. Muse , 13. Fluß in Nordhan-
uover . 15, bäuerisches Wurzelgemüse . 17, In¬

sektenfresser, IS. Niederlassung im östlichen
Lappland , 21. Zahlwort , 25. Kontrollgang des
Wächters . 27. Fluß in der Oberpfalz , 29. Vogel,
33. ausgestorbenes Rind , (ch gleich ein Buch
stabe .)

Silbenrätsel
Aus den 36 Silben

al — an — berg — de — die — dol e — e
es — gel — gen — gen — go — gon — ha
hen — jan — le — li — mus — na — narne — ni — no — now — now — ro . — rod

se — so — stra — tat — ve — vel — vik
sind 14 Wörter zu bilden , deren Anfangs - und

-idbuchstaben , beide von oben nach unten ge-
-i. ein Wort Friedrichs des Großen er¬
eil. Die einzelnen Wörter bedeuten:

i , Pöbel , 2. Voranschlag , 3. Mündungsarm
er Oder , 4. Schornstein , 5. Fischeier , 6, be¬
utender Staatsmann der Jetztzeit , 7. Stadt

in> Erzgebirge , 8. kurze Erzählung , 9. Stadt
am Wolchow , 10. weibliches Hausgeflügel , 11.
niedere Pslanzenklasse , 12. Ort deutschen Hel¬
dentums , 13. Blutenstand . 14. Gewürz . >

AuS drei mach' eins *
^eil Eger Amme .

Hain Neo Vier .
Geld Nora Dom .
Pol Deueb Murg .
Doma Pfau Uff .
Koppe Nabe Ilm .
Grund Fra Hirt .
Asch Bube Rat .
Atom Halm Wyk .
Opfer Ing Last .
Trott Gerd Kam .
Maus Tik Horb .

Je drei Wörter find zu einem neuen grötze-
ren Wort zusammenzuziehen , indem bei jedem
ein beliebiger Buchstabe abgestrichen wird,
(Beispiel : Wind — Jda — Nerz -- Indianer .)
— Die Anfangsbuchstaben der Lösungswörter
nennen einen bedeutenden deutschen Dichter.

Irrgarten

Wie kommt Trollchen zu feinem Herrchen?

Versteck Rätsel
Verständnis —Wanderung — Palette - Satzteil
— Abschrift — Rittergut — Brikett — Wa¬
shington — Schaufenster — Indien — Wind¬
spiel — Katze — Hades — Lebertran — Ganges

Jedem Wort sind drei nebeneinanderstehende
Buchstaben zu entnehmen , die , im Zusammen¬
hang gelesen , ein Sprichwort nennen , (ch und
st gleich ein Buchstabe .)

Oben und unten
Die ersten zwei werden bekannt euch sein
Durch ihre Haut , den Marsch und den Wein,
Dieweil von den nächsten zu sagen war ',
daß niedlich sie trippeln hin und her.
Und die vier Silben vereint danach streben,
Mit Nachdruck etwas hervorzuheben.

Verdrängt
Großreinemachen ist heut ' wieder.
Der Staub , er wirbelt auf und nieder:
Mit Besen , Tüchern , trocken und auch feucht.
Wird l ans allen 2, 3 aufgescheucht.
Wer die drei Silben richtig nun zusammen¬

drängt.
Sieht einen Kunstbau , darinnen sich das Was¬ser kangt.

Tiere als Wortführer
Die Tiernamen

Bache — Bulle — Elen — Elster — Emu ---
Ente — Henne — Igel — Lachs — Maus - -
Natter — Rabe — Rüde — Spitz — Taub«
sind den folgenden Wortfragmenten voranzu¬
setzen, so daß sinngemäße Hauptwörter ent¬
stehen , deren Anfangsbuchstaben , abwärts ge¬
lesen . ein bekanntes zoologisches Werk ergeben.

, 1. . . . tin , 2. . . . neltern , 3. . . . lsion , 4.
. . . gau , 5. . . . er , 6. . . . weg . 7. . . . rt , 8.
» . . kraut , 9. . . . werda , 10,, . . sheim , 11.
. . . alve , 12. . . . d , 13. . , . tüde , 14. , , , r-
bung , 15. . . . nkopf.

Auflösungen aus voriger Nummer;
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1,Ade,

3. Gais . 7. Alt . 9, Kärnten , 10, Ehe , 12. Reut,
13, Ate , 15, Meleda , l8 , Latein , 19, Brite . 20.
Met . 22. Orb , 24, Rhein , 25, Aden , 27, Ar . 28.
Erzeruin . 31, Anilin , 32. Reh , 34, Sibirien , 35.
Ale , 36, Emil , 37, Elf . — Senkrecht : 1. Atem,
2. Ekel , 3. Gerd . 4, Areal . 5, Inn , 6, Stifter . 7.
Ana , 8. Tier , 11, Hebriden , 14, Tantieme , 16.
Ellon , 17, Aether , l9 , Bua , 21, Gnu , 23, Bar-
uim , 26, Elike , 28, Eibe , 29, Exil . 30, Urne , 31.
Ala . 33. Hos.

Arbeitsscheu: (P )fau — Lenz — er - -
Faulenzer.

Wie schade:  Nelken .— welken,
B u ch st a b e n d i a m a n 1: l . A , 2. Gnu , >.

Adele , 4, Anemone , 5. Frost , 6, Inn , 7. E;
Anemone.

Ä*ret Gebiete:  Hamburg , Hamlet,
Hamster.

Bild - Denksport:  Ohr — Neger
Kegel — Esel — Licht — Haus — Ente — Ita¬
lien — Noten — Raupe — Igel — Chinese »»
„Onkel Heinrich " ,

Gleichklang:  Raten.
Eins im andern:  Rabe —^ Ar --- ArabersAlRabelr.



X » SISIAIVI

Vas Gut Ehristophsburg in Neuenbürg
Von Qewerbesctmlr»t keil«

IV.

^ (Schluß)
Dagegen war rechtlich nichts einzuwenden . Die Adelmann

Allerdings konnten ihrerseits an dem Gut keine Freude haben;
sie hatten im Grunde nur Schulden geerbt . Sollte der Erlös
ans dem Verkauf an Lehen auch noch die übrigen Haugwitz-
schen Gläubiger befriedigen — und diese hatten '' ein Recht
darauf —, so blieb für die Adelmann von den erhaltenen
LOOO fl. voraussichtlich nicht mehr viel übrig . Ueberdies hatte
Lehen bisher keine Anstalt gemacht, die restlichen 3000 fl. zu
bezahlen ; wegen der rückständigen Zinsen für diese Schuld
berief er sich ans „den allgemeinen reichsschlnß, so dem
tnstvumento Paris gemäß offerieret ist". Falls demnach die
Adelmanns genötigt gewesen wären — um den H. v. Degen¬
feld auch wirklich zu befriedigen —, den Anspruch auf die
8000 fl. zuletzt in einem Gantverfahren gegen Lehen durchzu¬
fetzen, so war bet dem tief gesunkenen Wert des dafür ver¬
pfändeten Besitzes zu fürchten , daß sie auch noch einen Heil
oieser Summe aus eigener Tasche hätten bezahlen müssen.
Degenfeld selbst hatte in der Hoffnung auf diese 3000 fl.
wieder Schulden gemacht, gebaut und schwere Kriegskosten
bezahlt.

Lehen selbst war es, der den unhaltbaren Zustand mit
einem Male zu Ende brachte und zwar gerade in dieser für
die Adelmann unvorteilhaften Weise. Es schien Lehen nun¬
mehr eine Gelegenheit gekommen, den ganzen Besitz, der
ihm mehr und mehr verleidete, kurzerhand loszuwerden.
Am 31. Mai 1652 wendet' er sich an Wilhelm Christoph von
Adelmann, von dessen Mutter Margaretha Anna er vor
rund 20 Jahren das Gut Ehristophsburg erworben hatte, und
»Dklart: „Weil sich . . . nunmehr so viel alte drauff hafftende
»apitalia herfür thun", wolle er „an statt der 3000 fl. das
schloß Ehristophsburg cum Pertinenti-is denen von Adelmann
als Haugwitzschenerben völlig widerumb heimbschlagen. . ."
Er überläßt es dabei den Adelmann, mit den Gläubigern so
gut als möglich sertigznwerüen. Auch der herzoglichen Ren-t-
kammer teilt er diesen Schritt mit und Littet, die „bei ihr
«mlanffenden gläubiger davon zu unterrichten".

Nachdem einmal die Gläubiger aus endliche Befriedi¬
gung ihrer alten Forderungen drängten , wäre es ja Wohl
bas Nächstliegende gewesen, daß sich Lehen auf die ganz ein¬
wandfreien Bestimmungen seines Kaufvertrags berufen hätte,
der die Adelmann zur Bezahlung verpflichtete ; statt dessen
überrascht die Entschiedenheit , mit der er unvermittelt er¬
klärt , „er wolle mit der Ehristophsburg Las geringste nicht
mehr zu thun haben ", ja er sei bereit , „gerne die allbereits
km kanfpreis bezalte 2000 fl. samt anderen darein verwand¬
ten costen zu verlieren ". Juristische Gründe sind es aber gar
wicht, die seine plötzliche Abneigung hervorgernfen haben;
es ist ihm vielmehr inzwischen klar geworden , daß er nie in
der Lage sein würde , den Besitz zu halten -und Len Rückstand
des Kaufpreises zu -bezahlen . So -wollte er ihn aus einiger-

' maßen anständige Art loswerden.
Für die Haugwitzschen Gläubiger war der Verzicht Lehens

»ine glückliche Lösung . Praktisch waren die Unterpfänder für
chre Forderungen in der Hand eines Mannes , der sich einem
Unmittelbaren Verkauf zugunsten der Haugwitzschen Gläubiger
widevsetzen durfte ; und wenn Lehen auf seinem Schein be¬
standen hätte , wäre Wohl ein langwieriger Prozeß zu er¬

warten gewesen, bis die Adelmann ihrerseits für die aus-
stehenden 3000 fl. des Kaufpreises die Vergantung des Be¬
sitzes erzwungen hätten ; die Gläubiger -hätten sich dann erst
-wieder mit dm Adelmann abznfinden gehabt . Durch den
Schritt Lehens wurde wenigstens der Weg frei zu einer bal¬
digen Auflösung des Besitzes. Gar nicht einverstanden mit

>dieser Lösung -war begreiflicherweise Christoph Wilhelm
Adelmann . Für thn wurde nunmehr die Frage der Befriedi¬
gung aller Gläubiger , besonders auch feines Schwagers Degen¬
feld akut und er hatte mit dem Verlust des Pfandes und
obendrein seines Geldes zu rechnen. Adelmann beeilt sich
daher , Lehen mitzuteilen , mit der Uebergabe der Lehenschen
Obligation an Degenfeld habe er — Adelmann — seine
Schuld getilgt ; er beruft sich darauf , er habe beim Verkauf
des Gutes „allß ein cavallier , ufr -echt unnd redlich gehandelt"
Wahrend so der Schuldner Lehen das Pfand hingeben
Wollte, wehrte sich der Gläubiger Adelmann dagegen und be¬
stand auf barer Zahlung , weil er wohl wußte, daß das Pfand
längst seinen Sinn verloren hatte . Lehen ließ sich jedoch
durch Vorstellungen nicht von . seinem Ziel abbrin -gen; aus
diesem circu-lus vitiosus gab es kernen anderen Ausweg als
die Durchführung des Gantverfahrens ; Lehen selbst stellte
den Antrag.

Die Bestrebungen , das üböl mitgenommene Land wirt-
ßchastlich und finanziell wieder im die Höhe zu bringen , bilden
Wach dem 30jährigen Kriege die Hauptsorge der württem-
berai -schen Regierung . Zu diesen Bemühungen gehören auch
'alle Maßnahmen , die darauf abzielen , die vielen öd und wüst
liegenden , also wirtschaftlich toten Ländereien wieder in Um-
trisb zu bringen und steuerbar zu machen. Auch dem Vogt in
Neuenbürg war besohlen -worden zu diesem Zweck mit den
zahlreichen Gantprozessen , die in der Hauptsache eine Erb¬
schaft des großen Krieges -waren , beschleunigt fortzusahren.
Der Vogt erläßt Ende 1652 eine „Edictal - und peremtorischs
eitation ", wodurch alle „dijenigen , so an denen sich darin
befindenden öden und wüestliegenden gütern anforderun -gen
»u haben vermeinen . Per edictum citiert " werden , „gegen
Lichtmeß 1653 in der staütschreiberei a-lhier ihre praetenfiones
-u liquidieren und darnach weitern termins zu ausweißnng
erwarten sollen". Damit beginnt neben anderen Gantpro-
»essen im Frühjahr 1653 von neuem auch der Hau-gwitz-
Lehensche. Wiederum wird , wie 21 Jahre früher schon ein¬
mal , ein Inventar des Haugwitzschen — und diesmal auch
des Lehenschen — Vermögens ausgenommen . Zum erstenmal
seit 1642 kommt bei dieser Gelegenheit Lehen im Januar 1653
wieder nach Neuenbürg und steht seinen Besitz. Am 5. Mai
dieses Jahres findet in seiner Gegenwart eine Gläubiger-

Versammlung statt ; für den Hauptgläubiger von Degenfeld
ist Lessen Vogt zu Dürnau und Etzbach, Facundus , erschienen.
Noch einmal erklärt sich Lehen bereit , dem Herrn von Degen¬
feld den aus -stehenden Rest der Kauf-summe mit 3000 fl.
„später " zu erlegen ; der Vorschlag -wird gar nicht mehr ernst¬
haft erwogen ; er stand bei der wirtschaftlichen Lage Lehens
nur auf dem Papier . Das Gantverfahren wird durchgeführt,
und schon am 6. Mai 1653 findet die abschließende Verwei-

! sung , d. h. die Zuteilung der einzelnen Besitzteile an die
Gläubiger statt . Das Schlößle mit rund 30 Morgen Acker
und Wiesen wird dem Freiherrn von Degenfeld zugesprochen;
die Stadt Neuenbürg erhält die untere Oelschlage bzw. den
Verkaufserlös . Unter den 30 Morgen des Herrn von Degen¬
feld sind mich die heute der Stadt gehörenden Jun -keräcker
enthalten . Die Herrschaft sicherte sich u. a . das Glückte und
das Uhrwerk der Ehristophsburg , das damals noch in Wild¬
bad benützt wurde . Den Garten hinter Dem Schlößle erhielt
der Schuhmacher Eßenwein in Eßlingen , von dessen Vater
Hangwitz s. Zt . den Platz gekauft hatte . Die Vergantung
beschränkte sich nur auf den ehemals Haugwitzschen Besitz;
Lehen blieb zunächst Eigentümer der von ihm selbst dazu-
gekanften Stücke. Er fand sich erst später , z. T . noch 1658
mit seinen eigenen Gläubigern ab . Unter Lehens Schulden
stehen u . a . der Schreiberlohn für den Bestandsvertrag mit
der Stadt Neuenbürg von 1642, viele Jahre Dienstbotenlöhne,
Güterkaufspreise , Steuerrückstände ; z. T . noch ans der Zeit
der Gutsübernahme . Auch die 400 fl . für Die Ablösung des
Wegerechts und des Viehtriebs hat Lehen nie bezahlt.

Unter Berufung aus die württembevgische Landesord-
nun -g und verschiedene Reskripte wird den Empfängern Der
einzelnen Grundstücke anfgegeben , diese Linnen Viertel¬
jahrsfrist selbst zu bebauen , zu verkaufen oder zu verpachten;
widrigenfalls würden sie von der Obrigkeit verliehen . Da¬
mit sollten die Güter möglichst rasch wieder steuerbar werden
und das leidige Aufläufen der Abgaben aufhören . Aus -dem
gleichen Bestreben wird dem Frer -Herrn von Degeiffeld als
dem größten Gläubiger freigestellt , sich innerhalb eines Mo¬
nats zur Uebernahme des gesamten Besitzes zu entschließen
und die übrigen Gläubiger auszuzahlen . Wiederum lag die
Ueberlegung zugrunde , daß die Vereinigung des Gesamtgutes
in einer einzigen Hand eher die Gewähr für erfolgreiche Be¬
wirtschaftung geboten und gleichzeitig die steuerliche Erfassung
erleichtert hätte . Weiter sprach für diese Lösung , -daß ein
Großteil der Gläubiger entweder als Körperschaften für eine
Selbstbewirtfchaftnng nicht in Frage kam oder aber nicht am
Ort wohnte . Viele Gläubiger waren daher zu einer Weiter-
verpachtung oder zum Verkauf des ihnen z-ufallenden Besitzes
genötigt , um überhaupt zu ihrem Geld zu kommen. Selbst
wenn dies bei den Zeitumständen und in einer landwirtschaft¬
lich so wenig versprechenden Gegend gelungen wäre , hätte es
zu einer Verschleuderung und Unterbewertung und damit zu
Vermögenseinbußen führen müssen. Nun fehlten aber dem

!Fretherrn von Degenfeld , der als Einziger für die Ueber-
^nähme des Gesamtbesitzes in Frage kam, die Voraussetzungen
für ein derartiges Unternehmen . Einmal hatte er nicht die
erforderlichen Barmittel , ans die es den Gläubigern in erster
Linie ankam ; z-um andern hätte ein erfolgversprechendes
Wirtschaften auf dem Gut seine persönliche Anwesenheit not-
wendig gemacht. Konnte er sich dazu nicht entschließen, so war
unter ihm lediglich die Fortsetzung des Haug -Witz-Lehenfchen
Elends zu erwarten . *

Freiherr von Degenfeld machte keinen Gebrauch von der
ihm gebotenen Möglichkeit ; auch ein anderer Käufer ließ sich
nicht finden . Das Gut Ehristophsburg zerfiel . Herr von
Degenfeld verkaufte das Schlößle weiter an die Herrschaft,
die es abbrechen ließ ; die Werkstoffe -wurden bei den Umbau¬
arbeiten am Burgschloß 1658 verwendet . 1721 wird aber das
„Schlößle " wieder erwähnt als „klein alt häußle ". Daraus
läßt sich höchstens aus eine Verwendung der Sockelmanern
schließen.

Die in Rudmersbach gelegenen Teile -des Haugwitzschen
Besitzes hatten ein etwas abweichendes Schicksal. Bei der
Uebertragung des Besitzes an Wilhelm Adelmann von Adel-
mannsfelden 1629 sind sie ausdrücklich ausgenommen . Nach¬
dem Christoph von Hangwitz sich davongemacht hatte , griff
der Vogt von Neuenbürg den Ertrag der Rudmersbacher
Güter an und verkaufte ihn ; aus dem Erlös von etlichen 90 fl.
wurden — außerhalb des eigentlichen Gantverfahrens —
einige kleinere Guthaben ortsansässiger Gläubiger bezahlt , die
sich vielleicht in besonderer Notlage befanden ; darunter sind
Handwerker , Wirte , Reitknechte. Der Vogt hatte sich später
wegen dieses abgekürzten Verfahrens zu verantworten ; seine
Handlungsweise wird aber zuletzt gebilligt . Bezüglich des
Besitzes selbst schlägt er vor , ihn an einen redlichen Mann
zu verpachten , um der Verwahrlosung zu begegnen . Weil die
Rudmersbacher Güter nicht in Adelmannschem Besitz waren,
kamen sie 1633 auch nicht an Lehen . In der Zwischenzeit sind
sind sie stark in Abgang geraten ; die Stadt Neuenbürg rät,
sie ehestens zu versilbern und den Erlös bis zur Durchfüh¬
rung des Gantprozesses in Bereitschaft zu halten . 1634 wird
die Scheuer in Rudmersbach „durch den wind gäntzlich ein-
und zu Haussen geworffen " ; die Feldstücke liefern nicht ein¬
mal mehr die zum Anblümen erforderliche Saat . Ein Pächter
hat sich nicht gesunden , obgleich man den Zins sehr niedrig
angesetzt hatte . Die Güter liegen öd und unangebaut . In den
Jahren der immer mehr zunehmenden Entvölkerung bis zum
Ausgang des Krieges wird dies Wohl zum Dauerzustand ge¬
worden sein. Im Inventar des Jahres 1652 und die Rud¬
mersbacher Güter gar nicht mehr erwähnt ; inzwischen sind
sie Wohl verkauft worden . Noch 1752 werden in anderem
Zusammenhänge Gültlingensche Güter in Rudmersbach er¬
wähnt ; da ein Gültlingen namhafte Forderungen an Hang-
Witz hatte , könnte es sich dabei um frühere Teile des Guts
Ehristophsburg handelrr.

Schicksal ist nie Zufall . Das Schicksal des Guts Ehriftophs-
burg war von Kräften bestimmt , die einesteils vom Lauf der
großen Geschichte, zum andern von der Eigenart seiner
beiden Herren Hangwitz und Lehen ausgingen . Der Besitz,
den Hangwitz zusamniengebvacht hatte , war für ihn mehr oder
weniger Liebhaberei und standesgemäße Modesache gewesen.

Wirtschaftlich litt er von Anfang an darunter , daß er auf
Schulden gekauft war und so im Grunde überhaupt nie
realer Besitz wurde . Die Art des Wirtschaftend unter Hang ».
Witz war nicht dazu angetan , seine Lage zu bessern. Die Er¬
tragfähigkeit des Bodens und die lokalen Bedingungen dev
Landwirtschaft machten das Gut nicht tragfähig genug sü»
die Ausnutzung durch einen adeligen Herrn , der nicht geringe

!Summen von ihm verlangte , ohne eigene Arbeit hineinZu-
^stecken. Auch ein Pachtshstem, bei deR zwei Wirtschaften von
den Gütern ihr Auskommen erwarteten , vertrug der Besitz
nicht. Entweder mußte der Pächter zu kurz kommen und Li»
Lust verlieren , wenn er die Erwartungen des Besitzers an den
Ertrag erfüllen wollte ; oder mußte sich der Besitzer in seinen
Erwartungen enttäuscht sehen. Für Feldbau unter den ört¬
lichen Verhältnissen kamen — und im Grunde genommen
hat sich bis heute nicht viel daran geändert — nur zwei Mög¬
lichkeiten in Frage : es konnten Einzelne die Stücke einzeln
nützen , wenn sie ihre eigene Arbeitskraft daran setzten und
mit einem bescheidenen Erfolg zufrieden waren ; in diesem
Fall war es zudem wünschenswert , wenn neben dem laud«
wirtschaftlichen Betrieb ein Handwerk , Taglohnverdienst o. ä.
eine Ausgleichsmög -lich-keit und Stütze der Existenz bot.
Fleißigste Arbeit , scharfes Rechnen und Wirtschaften , kluges
Jneina -nderspielen von Ackerbau, Viehhaltung , Gew erb»
us-w. waren nötig , um sich durchzubrmgen . Sollten dagegen
derartige Güter verpachtet werden , so war die aussichtsreichst»
Möglichkeit , daß die Verpachtung durch einen Eigentümer er¬
folgte , dem es weniger auf eigenen Gewinn aukam, als viel¬
mehr -darauf , dem Pächter einen wirtschaftlichen Nutzen zü
verschaffen, wie es etwa bei Verpachtung siadtei-gener Stücks
der Fall war und ist. Die Güterstücke in der Hand der Stadt
konnten so immer noch nutzbringend auch für die Allgemein¬
heit wirken. Für ein Herrengut jedenfalls war unter den
örtlichen Verhältnissen kein Platz.

Auch Lehen richtete eine Herrenwirtschaft ein, der das
Gut nicht gewachsen !var ; seine Soldeinnahmen währen-
seiner aktiven Kriegsdienste hatten ihn Wohl auch nicht an
Sparsamkeit gewöhnt . Und doch sind Verschiedenheiten gegen¬
über der Periode Hangwitz unverkennbar . Lehen kauft - -
wenigstens in seiner ersten Zeit — viel überlegter als Hang-
Witz und mit der deutlichen Absicht, sein Geld anznlsgen . Ihm
ist der Besitz nicht nur Spielerei ; er soll ihm vielmehr sein
Geld sichern und ertragreich machen. Wenn es ihm noch we¬
niger als Hangwitz gelungen ist, das Gut wirklich zu nützen
und zu -halten , so muß ihm zu gut gehalten werden , daß sein
Kauf in eine ganz verhängnisvolle Zeit siel. Was seit 1634
sich ereignete , war eine nicht abreißende Kette von Unglücks¬
fällen und wirtschaftlichen Schädigungen , denen auch beste»
fundierte Besitztümer erlegen sind. Zum mindesten war Lehen
weit weniger als Hangwitz Gelegenheit gegeben, sich für seist

- Gut persönlich einznsetzen. Seiner ganzen Persönlichkeit nach,
i hätte er diese Gelegenheit begrüßt und genützt. Ans dielest
! Einzelheiten spricht Eifer und Geschick Lehens im Um trieb
ldes Gutes , wenn ihm auch das gründliche -bäuerliche Könnest
und die echt bäuerliche Haltung äbgeht . Nirgends bei Hang«
Witz zeigt sich wie bei Lehen das zähe Festhalten und de»
Wille , den Niedergang aufzuhalten und immer wieder Weg»
zu suchen, aus dem Elend hevauszukommen ; als alle Be¬
mühungen fehlgeschlagen waren , hat sich Lehen wenigstens
feinen Gläubigern gestellt.

Was Lehen auch nach dem Verlust des Guts Christophs«
bürg noch an Neuenbürg band und ihn sichtlich mit bewog,
sich ehrlich um eine regelrechte Lösung des Schuldenproblem»
z-u mühen , -war der Umstand , daß er nach wie vor Besitzet'
der Neu-enbürger Mahlmühle blieb.

Vermischtes
Es spukt im Hänslerhaus . „Es muß nicht ganz gehen»»

sein in unserem Haus , es spukt!" Das war anfangs die fest»
Meinung des Häuslers K. zu Rosposin im Protektorat , un¬
feine Familie war derselben Ansicht. Es war aber auch z-st
merkwürdig . Da war man aufs Feld gegangen und hatt»
vorher sorgfältig alle Türen abgeschlossen, und als man heim- ,
kam, stand die Türe zwischen der Küche und dem Zimme »^
sperrangelweit offen. Nichts fehlte , alles war da. Ein rätsel¬
hafter Fall . Er bekam ein anderes Gesicht, als der Häusler
eines Tages feststellte, Laß aus einem Rock, der daheim hing,
400 Kronen -wie weggezaubert waren . Bald daraus löste sich
ein Paar neue Schuhe, das unter einem Bett gestanden hatte,
sozusagen in Luft auf . Und wenig später kam die Frau des
Hauses dahinter , daß acht Meter Stöfs und verschieden»
Wäschestücke wie von Geisterhand entführt waren . Aber eist
Gespenst, Las Geld , Schuhe und Wäschestoffe braucht , ist denst
doch zu seltsam. So benachrichtigte man die Polizei . Diese»
gelang es mit den gewöhnlichen irdischen Polizeimitteln ' dest
Geist alsbald zu beschwören und in Gestalt eines Untermieter?
eines Nachbarn des Häuslers zu „manifestieren ". Der ent¬
larvte Spuk wurde zu 15 Monaten schweren Kerkers verur¬
teilt.

Den eigenen Totenschein ausgcfüllt . Einen außergewöhn¬
lichen Trick, um sich der über ihn verhängten Strafe zu ent¬
ziehen, hat sich ein Mann namens Elmer Acs in Naghgejöc»
in Ungarn ausgedacht . Er war zu drei Monaten Zuchthaus
verurteilt worden und sollte nun die Strafe antreten . Di»
schriftliche Aufforderung dazu machte dem Manne Sorgen.
Statt nun daran zu denken, daß wer A sagt auch B sagen
muß , suchte er sich um die Sühne zu drücken. Es gelang ihm,
einen Helfer in der Aushilfskraft einer Behörde zu finden.
Dieser Mann gab ihm einen Vermerk auf das Schreiben , daß
der Empfänger tot sei. Um ganz sicher zu sein, verschaffte sich
Acs auch noch das Formblatt eines Totenscheins und beschei¬
nigte sich darauf selber, daß er vor einiger Zeit an einer
Gehirnblutung gestorben sei. Wie alle derartige Schwinde¬
leien, Fälschungen und Winkelzüge kam auch diese heraus.
Acs und sein Helfer kamen vor Gericht . Zu seiner drei¬
monatlichen Zuchthausstrafe bekam der „schlaue" Rechts¬
brecher nun noch ein Jahr Zuchthaus hinzu , der Helfer muß
sein Treiben mit sieben Monaten Zuchthaus büßen.



Bewegliche Abwehr
Wenn in den Berichten des OKW immer wieder davon die

Rode ist, die Kämpfe im Osten würden in beweglicher Abtvehr
geführt , dürfte es so manchen Nichtsoldaten geben, der sich von
der Art einer solchen Kampfführung keine rechte Vorstellung
KU machen vermag . Es sei darum nachstehend ein knappes Bild
von der Abwehrtaktik gegeben, die von der deutschen Führung
iw Osten gewählt wurde.

Die Abwehr der sowjetischen Massenangriffe , bei denen die
Menschenleben keine Rolle spielen, erfolgt nicht in starrer
Verteidigung , sondern sie wird elastisch geführt . Das heißt:
Sie ist ein ständiges Wechselspiel zwischen Hieb und Parade,
zwischen dem Abriogeln von Einbruchsstellen und dem blitz¬
schnellen Einsetzen kraftvoller Gegenstöße. Auch stützt sich dir
deutsche Abwehr im Osten nicht auf eine vom Südflügel bis
hinauf zum hohen Norden verlaufende , zusammenhängende
Linie von Befestigungsanlagen , wie im ersten Weltkrieg die
Verteidigung der Westfront ; die vordere Linie der Abwehr¬
front im Osten besteht vielmehr nur aus einer losen Kette
von Stützpunkten , die, als Igelstellungen ausgsbaut , auch von
den Flanken und im Rücken gesichert sind. Zwischen den Stütz¬
punkten klaffen oft große Lücken. Diese leeren Räume lassen
sich bei der Weite der Front nicht vermeiden, auch meistens
nur dünn besetzen. Ja , manchmal ist das Niemandsland ohne
einen Mann zur Verteidigung oder es wird höchstens durch
flankierendes und sich kreuzendes Feuer aus den Igelstellungen
gedeckt. Auch die Besetzung der vordrsten Linie und selbst der
Stützpunkte kann bei der ungeheuren Ausdehnung der Front
nur dünn sein. Dafür stehen dahinter überall starke, beweg¬
liche Reserven einsatzbereit, um an bedrohte Punkte geworfen
zu werden, sei es zum Gegenstoß, sei es als Rückhalt für Aus¬
nahmestellungen.

Im Rücken der Stützpunkte liegt in der Regel eine soge-
saunte „Auffangstellung "; das ist eine vovbereitete Stellung,
in der die vor dem übermächtigen Druck des angreifenden
Feindes befehlsgemäß ausweichenden Stützpunktbesatznngen
den ersten Rückhalt und Aufnahme finden . Zu dieser Auffang¬
stellung schlagen sich die Verteidiger der vordersten Linie und
der vorgeschobenen Igelstellungen im harten Nahkamps durch,
wenn die letzte Granate und letzte Patrone gegen die von
«llen Seiten anstürmende Uebe'rmacht verschossen sind.

Die Hauptkampflinie der Abwehrfront besteht aus vorbe¬
reiteten , gut ausgebauten Feldbefestigungen . Man darf sich

diese abevdings nicht so Vorsteven , wie etwa die Stellungs-
! shsteme des Schützengrabenkrieges von 1914/18.
> Bei der beweglichen Abwehr scheut man sich nicht. Stel-
' luugen aufzugeben und Ortschaften zu räumen , weil es oft
wichtiger ist, in verkürzter Linie eine zusammengsballtere
Verteidigung auszubauen als jeden Quadratmeter Boden der

! Rieseufront halten zu wollen. Bei solchen Planmäßigen Front¬
verkürzungen decken Nachhuten die Absetzbewegungen des

! Gros . Diese Nachhuten Weichen kämpfend von Abschnitt zu
!Abschnitt aus , sprengen alle kriegswichtigen Einrichtungen im
!aufzugsbenden Gebiet, legen Minensperren und erschweren
dem Feind das Nachdrängen in jeder nur denkbaren Weise.

Auch läßt es sich bei der im Osten gewählten , beweglich
geführten Abwehrtaktik nicht vermeiden , daß der Gegner da
oder dort in einen der leeren oder nur dünn gesicherten
Räume hineinstößt ; ebenso kann nicht immer verhindert wer¬
den, daß dem Feind gelegentlich einmal der Einbruch in die
Hauptkampflinie gelingt / Es wird aber bei Anfangserfolgen
bleiben, da sofort eingeleitete frontale und flankierende Gegen¬
stöße der Reserven und Nachbarverbände , wie sie nur bei be¬
weglicher Abwehr möglich sind, jedes weitere Vordringen des

. eingebrochenen Feindes auffangen und die Einbruchstellen ab-
>riegeln . Daneben tragen auch die Schwierigkeiten des Nach-
§schubes beim eingedrungenen Feinde dazu bei, einen tieferen
, Einbruch zum Scheitern zu bringen . Sollte nun der Gegner
doch einmal irgendwo tiefer in die Hauptkampflinie einsickern,
setzt er sich der Gefahr aus , abgeschnitten und eingekreist zu

l werden ; eine Gefahr , die den Bolschewisten hinlänglich bekannt
! ist, der sie sich aber immer wieder aussctzen. Bei beweglicher <
^Abwehr können Gefechtslagen entstehen, in denen man sogar'absichtlich ein Loch in der Front aufmacht und den Feind
! ungezwungen einbrechen läßt , um ihn dann einzukesseln und
zu vernichten . Es sei nur an das Schicksal des sowjetischen
7. Garde -Kavalleriekorps erinnert . Vor dem massierten An¬
griff ' dieses Korps öffneten die im Quellengebiet des Mius
stehenden deutschen Truppen ein kleines Stück der Front , das
sie nach Passieren der Hauptmasse des sowjetischen Korps
wieder abschlossen. Gleichzeitig fingen deutsche Panzerkräste
den Feind einige Kilometer hinter der Hauptkampflinie auf

I und stellten ihn zum Kampf . In erbitterten Gefechten ver-
! stärkten sie zunächst den Abschnürungsring , um dann in den
!Kessel einzubrechen. Die Sowjets fielen dadurch in Teilver-
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»- tsetzung vi April 1843 (vor 100 Zskrvn)
Allgemeines

Wenn heutzutage manche Leute der Meinung Ausdruck
geben, daß es oft schwer sei, amtliche Anordnungen richtig
-u verstehen, sei diesen zum Tröste gesagt, daß das vor 100
Jahren auch schon der Fall war . Zum Beweise dafür sei eine
an die Binnen -Kontrollstellen gerichtete Bekanntmachung des
vberamtes angeführt , die mancher sicherlich drei Mal lesen
muß , ehe er langsam dahinter kommt, was sie besagt:

„Da in neuerer Zeit Zweifel darüber angeregt worden
find, ob die Verpflichtung der Gewerbetreibenden zur Aus¬
wirkung der Zoll - und kontrolleamtlichen Visierung , bezieh¬
ungsweise der Beglaubigung von Frachtbriefen bei Versen¬
dung der — der Binnen -Kontrolle unterworfenen Waren (tz 93
der Zollordnung ) auch in dem Falle bestehe und geltend ge¬
macht werden könne, wenn kontrollepflichtige Gegenstände von
einerlei Gattung an einen oder mehrere Empfänger bestimmt
und in verschiedene Kolli verpackt, von welchen jedes einzelne
zwar unter der kontrollepflichtigen Menge zurückbleibt, deren
Gesamtgewicht aber die letztere erreicht oder übersteigt , von
einem und demselben Versender durch einen und denselben
Fuhrmann versendet werden , so werden die Binnen -Kontroü-
stellen hiedurch dahin beschieden, daß die in Frage gestellte
Verpflichtung in dem bezeichneten Falle nur dann stattfindet,
wenn die Waren an einen und denselben, nicht aber , wenn sie
«n mehrere Empfänger bestimmt sind."

*
Die Flößerei  war bekanntlich früher einer der Haupt-

ernährungszweige in einigen Orten des oberen Enztales . Im
Jahre 1843 begann laut Bekanntmachung der Floß -Inspek¬
tion Calmbach der Verfloß bis an die vorhandenen Rechen
auf der Großen und der Kleinen Enz sowie auf der Eyach
am 10. und der Hauptfloß am 17. April . Das Oberamt
Neuenbürg gab dazu bekannt, daß die Wiesenbcsitzer an Groß¬
en; , Kleinenz und Eyach vom lO. April an das Wasser der
genannten Flüsse bei Strafe nicht mehr zur Bewässerung
ihrer Wiesen benutzen dürften.

Landwirtschaftliches
In einem Gestellung der Kartoffeln " überschriebenen Ar-

ttvel gab der Landwirtschaftliche Verein die Belehrung , daß

die Entfernung der Pflanzkartoffeln in den Reihen minde¬
stens 30 Zentimeter betragen müsse. Setze man die Saatkar-
tofseln dichter, habe das den Nachteil , daß der Boden allzu
sehr beschattet würde , so daß die Kartoffelsträucher sich nicht
gehörig entwickeln könnten und daß aus diesem Grunde zwar
viele, aber nur kleine unvollkommene Knollen geerntet
würden.

Das geschah vor hundert Jahren — und heute wird der
!gerügte Fehler vielfach immer noch gemacht!

Aus Neuenbürg
In der Nummer vom 1. April erläßt Frau Luise Christine

Kuli , Witwe folgende Abschieds-Anzeige : Bei der Schnelligkeit
meiner Abreise von hier war es mir nicht möglich, mich von
allen meinen Freunden und Bekannten gebührend zu verab¬
schieden, weswegen ich denselben auf diesem Wege ein herz¬
liches Lebewohl sage und mit dem Aufrichtigsten Dank sür alle
mir bewiesene Liebe und Freundschaft die Bitte verbinde , mir
auch in der Entfernung ein freundliches Andenken bewahren
zu wollen.

Das Schulhaus in Maisenbach
Nachdem man im Jahre 1842 in Maisenbach ein neues

Schulhaus gebaut hatte , beschloß der Gemeinderat im April
1843, das alte Schulhaus auf den Abbruch zu verkaufen . Das
neue Schulhaus tat seinen Dienst bis 1908. In letzterem
Jahre wurde ein neues stattlicheres Schulhaus gebaut , das
zugleich auch als Rathaus dient.

April 18S3 (vor L0 Zskrvn)
Allgemeines

Am 9. April fand im „Bären " eine Abschiedsfeier für
Oberamtmann Regierungsrat Hofmann statt , der 6>4 Jahre
in Neuenbürg tätig war . Dazu fanden sich Bezirksangehörige
in großer Zahl ein. Dekan Cranz sprach namens der Be¬
amtenschaft dem Scheidenden, der in das Ministerium des
Innern berufen wurde, herzliche Glückwünsche zu seiner
ehrenvollen Beförderung aus.

Bei der Oberamtssparkasse Neuenbürg beliefen sich laut
Veröffentlichung vom 25. April 1893 die Einlagen im Jahre

' 1892 auf insgesamt 279156 Mk., die Rückzahlungen auf 208 884
Mark . Die Einlagen überstiegen also die Abhebungen um
rund 70 000 Mk. Der Ge'amt -Einlagen bestarid bezifferte sich
am 1. Januar 1893 auf 1055 000 Mk. Im abgelausenen Ge¬
schäftsjahr wurden 960 neue Sparbücher ausgegeben , womit
die Zahl der Einleger ans 4900 stieg.
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bände auseinander , die sich zäh verteidigten . Immer wieder
setzten sie sich zu neuem Widerstand fest, bis ihre schweren
Waffen vernichtet und sie aus Mangel an Treibstoff und
durch Abschlachten ihrer Pferde , unbeweglich geworden waren.
Schließlich standen die Reste des Korps auf engstem Raum
zusammengodrängt . Und nach achttägigem Kampfe war die
Masse des sowjetischen Kavalleriekorps aufgerisben.

Seitdem die Witterungsvevhältnisse günstiger geworden
sind, ist an manchen Teilen der weiten Ostfront die beweg¬
liche Abwehrschlacht in ein neues Stadium getreten . Sie steht
dort im Zeichen der Gegenangriffe zur Stabilisierung der
Front . Und je mehr der Winter dem Frühjahr weicht, desto
umfangreicher werden solche plötzliche Verstöße , wie sie nur
eine beweglich geführte Abwehr rlaubt , einsetzen. Bis dann
die Gegenoffensive beginnt , die — nach Clausswitz — der er¬
folgreichen Abwehr grundsätzlich folgen muß ; denn „Gin
schneller kräftiger Usbergang zum Angriff — das blitzende
Vergeltungsschwert — ist der glänzendste Punkt der Vertei¬
digung !" Hermann Blum -Delorme.

1643 Wurde Hausach zerstört.
Zivischen Wolfach und Haslach im anmutigen Tal derKinzig,  liegt das Schwarzwaldstädtchen Hausach, das nachalter Ueberlieferung von den Bergknappen benachbarter Sil¬

bergruben gegründet wurde . 1179 als „Husen " erstmalig ge¬
nannt . wurde es 1378 zur Stadt erhoben . 1468, vor 475 Jah¬ren , wurde es durch Feuer zerstört . Wahrzeichen des Städt¬
chens ist seine Burg . Burgherren waren ursprünglich dieHerren von Husen , später die Zähringer , die Urach, sodann
die Fürstenberg . Heinrich IV. von Fürstenberg ließ die Feste
zu einer der stärksten Burgen des Kinzigrales ausbauen.
Dennoch gelang es l633 den Schweden, sie zu erobern . 10Jahr « später , 1643. fiel die Armee Bernhards von Weimar
im Verein mit den Franzosen über das Städtchen her ; sie
Plünderten es und legten es samt Burg in Schutt und Asche.
Erhalten blieb nur der Bergfried kmd Teile des Palas . 1818
legten die Oesterreicher am Schloßberg Schanzen an : diesewurden aber nie benützt.

Mitteilungen aus Neuenbürg
Das Güterbeförderungsgeschäft , das Herr Ernst Scholl

seit der Eröffnung der Bahnlinie im Jahre 1868 betrieb,
wurde am 1. April 1893 vom Sohne des Genannten , Herrn
Wilhelm Scholl , übernommen . — Das Geschäft blickt Heuer
auf 75 Jahre seines Bestehens zurück.

*
Die Freiwillige Feuerwehr Neuenbürg wählte am 30.

April Obevamisbaumeister Link zum Kommandanten , Platz¬
meister Proß zu dessen Stellvertreter , Gswerbebankkasster
Albert Hummel zum Rechner und W. Knöller zum Magazin¬
verwalter . Im Anschluß daran wählten die einzelnen Züge
ihre Chargierten.

Aus Oberamtsorten
Bei der Ortsvorsteherwahl in Arnbach  wurden 116

Stimmen abgegeben, von denen Wilhelm Hüll , Sohn des
früheren Schultheißen , 81 erhielt . Auf den Gegenkandidaten,
Gemeinderat Jakob König , entfielen 34 Stimmen . Ersterer
War somit gewählt.

Johann Häcker aus Pforzheim eröffnete am 1. April 1893
in Calmbach  das von ihm käuflich erworbene Gasthaus zur
.Lrone ".

* /
In der Nacht zum 15. April brach im Anwesen des Mecha¬

nikers Ludwig Hanßmann in Calmbach  ein Brand aus,
der mit rasender Schnelligkeit um sich griff . Hanßmann ver¬
suchte, seine oben schlafenden vier Kind n zu retten , kam aber
mit drei Kindern in den Flammen um. Das vierte Kind , ein
elf Jahre alter Knabe , wollte sich durchs Fenster retten , blieb
aber am Gesimse hängen und wurde , mit schweren Brand¬
wunden bedeckt, von einem Feuerwehrmann gefunden und ge¬
rettet , doch starb es nach zwei Tagen im Krankenhause zu
Wildbad.

Hochzeitsfeiern
3. April : Sensenschmied Ernst Wankmüller von Schwann

und Maria Becker von Weiler im „Adler " zu Schwann.
8. April : Graveur Christian Gaffer und Katharina Eberle

in der „Sonne " zu Neuenbürg.
18. April : Karl Bechtle und Mathilde Lutz im Hotel zur

„Sonne " zu Herrenalb.
29. April : Kutscher Johannes Geisel, Höfen , und Wilhelmine

Fischer, Wildbad , im „Ochsen" zu Höfen.
29. Aprff : Senseiffchmied Karl Titelius und Rosine Geißel im

„Bären " zu Neuenbürg.



Geüenktage §/ § <//

, 18 . April.
1864 Die Preußen erstürmen die Düppeler Schanzen.
1873 Der Chemiker Justus v. Liebia in München gestorb'en.
1940 Die Festungen Oskarsborg uns Eröbak am Oslofjord.

Hamar nördlich Oslo besetzt.
1V41 Abschluß der Kämpfe in Serbien . Die Reichskriegsflagge

auf dem Olymp . Larissa genommen.

Auch nicht privat
NSK . Frau Hedwig war eine „Alte", denn sie arbeitete

im Betrieb seit über drei Jahren . Obwohl sie knapp 25
Lenze zählte , bemutterte sie die älteren , erst frisch-in den Be-
trieb gekommenen Arbeitskameradiunen . und die ließen sich
die technischen Fingerzeige gern gefallen, denn Hedwig wußte
Bescheid. Eines Tages fuhr man zu funken mit der Eisen¬
bahn heim. Das Abteil war recht gefüllt. Karoline , eine äl¬
tere Arbeiterin , aber doch eine „Junge ", wußte nicht genug
über ihre neue Arbeitsstätte zu erzählen . Sie ging dabei,
harmlos plaudernd , in Einzelheiten , die selbst einen Unein¬
geweihten über vielerlei Betrieüseinrichtuugeu und Arbeits¬
vorgänge recht umfassend ins Bild setzen konnten. „Nun ists
aber genug, Linal ", mahnte Hedwig. „So genau wollen wir
es gar nicht wissen." Diese gut- und ernstgemeinte Mahnung
schien Frau Karoline zu verfchnupsen. Sie sagte ein Wort
das sich wie „Jungschnabel " anhörte , und meinte dann : „Man
kann doch wohl noch ein Paar Worte reden. Wir sind doch
hier schließlich privat !"

Ein älterer Fahrgast , der den Vorgang aufmerksam ver¬
folgt hatte , schaltete sich ein. „Die Kameradin . . ." — er blickte
auf Hedwig — „ . . . hat schon recht. Was wir im Betrieb er¬
leben, sehen und hören , sollen wir niemals , auch nicht pri.
bat , ausposaunen . Wir sind doch hier in aller Oeffentlichkeit.
nicht? Na also! Was steht da am Fenster ? Vorsicht, Feind
hört mit ! Tja , ja, da kommt irgendein Zungenschlag , bei
dem wir uns privat nichts denken. Der Feind unter uns aber
macht sich selbst seinen Vers daraus . Immer Lehren anneh¬
men, ob von fung oder alt . Heute geht es nicht nach den
Jahresringen , sondern nach Können , Wissen und Erfahrung!
Besser, wir machen uns rechtzeitig auf unsere Fehler aufmerk,
sam, als , daß wir aus der Schule Plaudern und es nachher
-u spat ist. Also, wie gesagt — nichts für ungut !" Zinn.

»

Papier gesucht . . .
Papier ist kein Brennstoff . Ungeheure Rohstoffmengen,

vor allem ans dem deutschen Wald , müssen für seine Her¬
stellung geopfert werden. Wir müssen, besonders ietzt im
Kriege, unbedingt dazu kommen, wenigstens den größten Teil
des verbrauchten Papiers der Wiederverwertung zuzufüh¬
ren . Eine große Industrie steht bereit , das Altpavier auf¬
zunehmen und unter geringfügigem Zusatz neuer S öffe zu
vollwertigem Reupapier zu machen. Ein gewaltiaer Kreis¬
lauf ohne große Verluste kann das werden, wenn ieder mit-
hilft . Deshalb verbrennt kein Altpapier , sondern führt es
der Wiederverwertung zu. Ihr erfüllt damit eine vater¬
ländische Pflicht!

fUMra - eiAea
Keine kiivatAespräeke sin IHuspreeberl
Du gelslirckest sonst InktsekntLviehtiKe 6egxräeke!

Kleiber und Wäsche gegen Fliegerschäben sichern
Es liegt im eigenen Interesse eines jeden Volksgenossen

Mr ^ sorgen, daß bei Fliegerschäden der Verlust an
Kleidungsstücken und Haushaltswäsche vermieden oder mög¬
lichst kleingehalten wird, da bekanntlich bei einem Total¬
schaden nicht die gesamte Kleidung und Laushaltswäsche er¬
setzt werden kann, die als Vorrat vorhanden war Es emp¬
fiehlt sich, nicht in Gebrauch befindliche Wäsche, in beson¬
derem Koffer oder Paket, wenn eine sichere und Pflegliche
Dauerunterbringurng im Keller nicht möglich ist. bereitzu-
yalton, um sie bei Fliegeralarm mit kn den Keller zu nehmen.
Die Kleidung und Hanshaltswäsche. die nicht laufend be¬
nötigt wird, also zum Beispiel im Winter die Sommerbe-
kleidung und die Reserven in Bett- und Hanshaltswäsche.
sollten bei Verwandten oder Freunden in nichtluftaefährds-
ten Gebieten untergebracht werden. Bei Fliegeralarm sind
die Gardinen aufzuziehen, allerdings darf dadurch die Ver¬
dunkelung nich: aufgehoben werden. Jeder Volksgenosse
muß in eigener Verantwortung mit dafür, sorgen, daß Ver¬
luste an Spinnstvffwaren vermieden oder so klein als mög-
llm asoakten werden

Musikalische Feierstunde. Die Oberschule Neuenbürg ver¬
anstaltet am kommenden Sonntag nachmittag in der Städt.
Turn - und Festhalle eine Musikalische Feierstunde . Ausfüh¬
rende sind ein Schülers rohester mit Blockslötenchor. Als Leiter
zeichnet Musikdirektor Ackermann.  Die Vortragsfolge
bringt Werke von Telmann , Bach und Händel . Der Pro-
gramnwufban verrät den erfahrenen Musiker , er verspricht
auch dem Konzertbesucher eine erbauende und erhebende
Stunde.

7«. Geburtstag . Unser Mitbürger Bernhard Igel  be¬
geht heute in geistiger Irische und bei verhältnismäßig guten
körperlichen Kräften seinen 70. Geburtstag . Als Bnchbinder-
me-ister und Inhaber eines Schreibwarengeschäftes ist er eine
im weiten Umkreis bekannte Persönlichkeit . Seine geschäft¬
lichen Beziehungen erstrecken sich tief ins Hinterland der
früheren Kreisstadt insbesondere bei den Beamtungen der
LanLgeme.'nLen hat er sich in der langen Zeit seiner Ge¬
schäftstätigkeit einen treuen Stamm von Auftraggebern er¬
worben . Neben Erfolgen geschäftlicher Art hat ihm das
Schicksal mitunter auch harte Prüfungen auferlegt . So verlor
er zu Beginn dieses Krieges einen Sohn im Kampf um die
Sicherstellung des Reiches, ein anderer Sohn , der ihm im
Alter -eine berufliche Stütze sein konnte, wurde ihm kürzlich
unversehens entrissen. Gerne wollen wir hoffen, daß er als
unser „Schivager " — in diesem Verhältnis stehen die Buch¬
binder zu den Buchdruckern — noch viele Jahre sein Geschäft
weiterführen kann und wünschen ihm Kraft und Gesundheit
für diese Aufgabe.

„Neues aus Altem ". Die NS -Frauenschaft hat für ihre
Mitglieder eine lobenswerte Einrichtung geschaffen. Da die
Schneiderinnen infolge zeitbedingter Umstände nicht mehr in
der Lage sind, alle anfallenden Aufträge entgegenzunehmen,
sind Nähabende angesetzt, die ausschließlich der Beratung
gelten . Zu diesem Zweck haben sich die ortsansässigen Schnei¬
derinnen als Lshrfachkräfte für wöchentlich zwei Stunden zur
Verfügung gestellt. Diese uneigennützige Haltung muß lobend
anerkannt werden . Es liegt nun an den Frauen , daß sie von
der ihnen gebotenen Gelegenheit auch Gebrauch machen, -damit
der Erfolg den Absichten der Veranstalterin entspricht.

Altenstetg , 17. April . Für 40jährige Mitgliedschaft zum
Schwarzwaldverein wurden , durch den zweiten Vorsitzenden
des Hauptvereins , Starck -Sindelfingen , geehrt : Heinrich
Zimmermann , Revierförster Schwenger . Kreisbaumeister Kü¬
bele und Forstmeister Pfister.

Eine wichtige Ser de .eihe
Zur lebendigen Pflege der deutschen Sprache

NSG . Um für die Pflege der deutschen Sprache zu
werben , bringt das Deutsche Volksbildüngsw 'erk (DAF ) eine
Sendereihe kurzer Vorträge , die von der Nebertra -gnngsstelle
Straßüurg des Reichssenders Frankfurt a. M . jeweils einmal
wöchentlich im Rahmen des „Zeitgeschehens am Oberrhein"
zwischen 11.30 und 12 Uhr übertragen werden . Das Deutsche
Volksbildungswerk sieht in der Pflege der deutschen Sprache
eine seiner Hauptaufgaben . Zu diesem Zweck veranstaltet es
Vortrags - und Löseabende deutscher Dichtung und führt Ar¬
beitsgemeinschaften durch, in denen Spracherziehung , volkhafte
Sprachkunde und Ausdrucksbildung betrieben werden.

Schwere Zuchthausstrafen für Feldpostpäckchenräuber
Vor dem Sondergericht Mannheim , das am Donnerstag

in Pforzheim tagte , rollte das betrübliche Bild ab, daß zwei
Postbeamte von hier fast zu gleicher Zeit Feldpostpäckchenge¬
raubt haben . Im ersten Falle hatte sich der verheiratete,
49 Fahre alte Oberpostsekretär Ludwig Neudeck unter der Be¬
schuldigung zu verantworten , in der Zeit vom November 1942
bis Februar 1943 in 40 Fällen Feldpostbriefe und -Päckchen
an sich genommen, geöffnet , ihres Inhaltes beraubt und die
Umhüllungen samt den Briefen der Angehörigen vernichtet
zu haben . Neudeck war in vollem Umfange geständig. Nur die

Oclsr Papier in cisn tztzülllcoston?
Oie; bsclsutsi Verlust von wertvollen
uncl Icrisgrwicsttigsn sioststokisnl Oiir
Altpapier, Isitungsn , Isitscstri'sten,
ölte kücstsr uncl ^rcstivmotsrloi rur

rz VOKi4.—24.zrzx.

aus zi.rpzplkir v/iirv nkvpzpikit
uno vklrpaciLUttssmzicirize

Raucherleidenschaft will ihn zum Verbrechen geführt haben.
Im Laufe der Verhandlung wurde festgestellt. Laß die gestoh¬
lenen Briefe und Päckchen fast ausschließlich Zigaretten ent¬
hielten . Dienstlich hat sich der Angeklagte ausgezeichnet ge»
führt , um so überraschter war man über seine Verfehlungen.
Das Urteil des Sondergerichts lautete dem Anträge deS
Oberstaatsanwalts gemäß wegen erschwerten Feldpostdisb-
stahls , Urkundenbsseitigung im Amte und Verletzung de-
Briefgeheimnisses auf Grund des H 4 der Volksschädlings-
verordnung auf acht Fahre Zuchthaus , 300 RA !. Geldstrafe
und fünf Fahre Ehrverlust.

Im zweiten Falle richtete sich die Anklage gegen den ver¬
heirateten , 41 Jahre alten Postfachavbeiter Richard Ebert , Leb
zu gleicher Zeit wie der Beschuldigte zu 1 insgesamt 45 Feld¬
postbriefe und -Päckchen mit Zigaretten als Inhalt wegge¬
nommen und für sich verbraucht hat . Auch er hat die Um¬
hüllungen mit den Familienbriefen vernichtet , sie aber ent¬
gegen Neudeck, der sie verbrannte , in die Enz geivorsen . Das
Urteil gegen diesen geständigen Angeklagten lautete wegen
Amtsunterschlagung , Urkundeuüeseitiguiig und Verletzung des
Briefgeheimnisses aus eine Zuchthausstrafe von stzchs Jahren,
100 RM . Geldstrafe und fünf Jahre Ehrverlust.

Bei Neudeck gelten vier Wochen und die Geldstrafe , bst
Ebert sechs Wochen und die Geldstrafe durch die erlittene
Untersuchungshaft als verbüßt . Die beiden Urteile sind sofort
rechtskräftig.

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Sonntag den 18. April : „Stimme des Herzens"

Die Wahl dieses Stoffes ist interessant : Fußend auf einer
feinen menschlichenNovelle von Ernst v.. Wildenbruch („Fran-
cesca La Rimini "), die wiederum auf Dante , auf das Trecents
Norditaltens zuvückgoht, läßt der Film die Geschichte zweier
Liebender lebendig werden, deren Vorbilder , Francesca und
Paolo , zu den unsterblichen Erscheinungen der Legende und
der Kunstgeschichte überhaupt gehören . Aus Francesca und
Paolo werden Felicitas und Paul , zwei junge Menschen aus
den geruhsamen Tagen vor dem ersten Weltkrieg — irgendwo
in einem Städtchen Norddeutschlands . Wie jenes klassisch«
Paar , verewigt in dem Feuerbach-Gemälde, das in einem
übertragenen Sinne auch in diesem Film eine entscheidungs¬
volle Rolle spielt, wie jene - großen Liebenden werden auck
Felicitas und Paul durch ihre Liebe schuldlos schuldig — doci,
das Lebeu spricht sie frei und gibt sie frei . Die Stimme de-
Herzens übertönt die Anklage des Schicksals, die Jugend und
das Löben siegen.

Fm Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.

ffsute sdenä von 2114 Ubr bis morgen krüb 5.59 Ubr
dlonäaukgsng: 16.57 ltbr . IVlonckuntergsng: 6.34 Ubc
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» . In », 15 A.pril 1943

Vv « 1 « » - FLNL « Is«

Km 15. Kpril 1943 verschied In Laimbach
nach iänzerem , mit xroöer Oeduld und Sland-
hattlzkeik xelraxenem beiden , im Kiker von
85'/, lakren <iie verwilwele

josvplis rrviirsa

v . Kvmmingen - KuNvkdvrg
xeb . Deixeirs de Vasconcellos

Wir werden 6er lieben, sllverebrren fiieimxe-
xsnxencn mir den ikr in breundschakl Verbun¬
denen ein warmes , treues Kndenken bewahren.

0 » mmlng « n ' » rli >« r p» mltl « nv « »d » i>d

l) !e Leerdixunx ündek gm Sonntax , 18. Kpril
um 14 Ubr In Laimbach g. 8 . vom Drsuerbsus

aus statt.

W » Idr « i,i «» »I>, 17. Lpkll 1943

Voe1 « » » r >» :« Igs

Verwandten , Oreunden und gekannten die
traurige Mitteilung , dsö unser lieber Vater,
Oroövater und vrgroövster

krieärick Ldrlmräl

Isngjükriger geirer im kotenbsckwerk

Im Mer von 83 girren 2 Monaten nack kurrem
Krankenlager rur ewigen Kuke einxegange » i»1.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

WIII »» Iin II «»I>» »di und ? rsu geb . l-elck-
rtetter , Ongelsdrand . lkuNvulg kNrNsrcit
und grau geb . krsun , Onterreickenbsck . VLill ».
llrsutl « und ? rsu , geb . Okrksrdt . H» el II, »-
kneett und grau . geb . Mck . Oie Docbler
I-Uls « II «eI»» »dt . 0 » » cl >«»ri « t « » II, » -
I«» »dt , OrLtenkausen und »Ile Onkelkinder.

keerdigung Sonntag nackmiltag 3 Okr.

81rlk « nk « >d , den 16. April 1943

Heute trüb verschied unerwartet rs »ck nack
kurrer Krsnkbeit im Alter von 67 '/ , jskren
unsere liebe gute ddutler , Orokmutter , Sckwie-
germuirbr , SckwZgerin und Dante

Mlkvkminv NüIIvr
S « d . vsiee

nack einem srbeitsreicken geben.

In tiekem Oeid:

lugen dßlllls » u. kstau Lnns , geb . Loknen-
berger O8A ., ll ' d « »t I4UII « » u. brau Imilie,
ged . 8ls !d mir Zvnsnnn ikIUIIs ».

Leerdigung 8onntsg 18. Apiil nackm . 3 Okr.

AisuLNdUes , 16 April 1943
vsnksnxung

OUr alle Diebs und Deilnakme , welcke wir
bei dem sckweren Verluste meines lieben
Alannes , unseres guten Vaters PI « iipp 8sz »P
ertskren durften sage » wir kerxlicken Oank.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
brau Ssi -dses llspp m Kind . „. allen Ansek.

Lei Abfassung der Wortlaute » titr Dodes-
snreigen und Oanksaguoxea bitten wir,
den berckrSnkten Kaum ru deiSckricktigea

8i »It« nkeI «t , den 16. April 1943
vsnlrnr ung

?ür die mitküklende kerrücke Anteilnakme
beim Heldentod unseres lieben 8oknes , Lru-
ders , 8ckwsgers und LrLutigsms WIIKsIm
VI » ns » , Odergetr .. danken wir von gsnrem
Herren . IntieiemDeid IsmIU « I »IeeI » iel,
SSrn « ». Oie Kraut 0 . r »»ok « I, Arnbscb

SI »lr« nI « Ivt , den >7 . April 1943
Stau karten. vsnkssgung

Oür die vielen keweise Nerrllcker Dell-
nakme , die uns bei dem Verlust unseres lieben
8oknes Oekr . H « Imut ttummpl von allen
8eiten in Wort und 8ckritt entgegengebrackt
wurden , danken wir »uts kerriickste . Im Manien
aller trauernden : Isni . Will ». Aummsl.

cslmdsei «, den >6 . April 1943.
0 » n !«» » gui »g

Oür die vielen beweise kerrlicker Anteil-
nskme beim Heldentod unseres lieben 8okoes
und kruder » <l « k». 4I»1u » L«I»n >l «tt sagen
wir aut diesem Wege kerrlicken Oank.

Oie trauernden Angekörigen:
p » mlll « klirirtisn

M ' Ai8v ^ k . vrlsgr . IVvlivndürg

Morgen Sonntag den 18 . April 1943
vorm . 10.30 Uhr findet in der Turnhalle die

kvivrl . ^ vtnsdmv ävs I»krgring8 1S23
in die NSDAP , statt.

Hiezu lade ich die gesamte Einwohnerschaft , besonders die An¬
gehörigen der Aufzunehmenden , herzlich ein.

Der Ortsgrnppenleiter.

ük.-krsiieiwobskt- Vevkelies kiMkvlvM AsllsvdSkg
Jugsnelsrupps.

An der Feierstunde Sonntag den 18 . April um 10 . 1S
Uhr in der Turnhalle nehmen alle teil.

ßH - krsusnLLlisst — vsutrellsr kr « usi »» isrk
un «t 1us « n «>sruppv ViilAdsA.

Am Sonntag , 18 . April , vormittags 10 Uhr , findet im Kur-
saal eine Feierstunde statt . Erscheinen ist für alle Pflicht.

Montag abend 8 Uhr findet im Heim die erste Niihberatnng
statt . „Neuer aus Altem ."

Dienstag , 2V . April Singabend um 8 Uhr für die Iu-
gendgruppe im Heim.

Seldrennach.
Am kommenden Dienstag den 2V. April 1948 findet in

Seldrennach ein

Vieh«und Schtveiaemaekl
statt . Hiezu ergeht Einladung.

Der Bürgermeister.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Palmsonntag , den 18. April 1943
-n 2 Kinderkirche im Gemeindehaus . 10 Uhr
Aedilch Kirchenchor fingt . Anschi . Hl . Abendmahl . 1.30 Uhr Christen-

Dienstag und Mittwoch abend » 8 Uhr Passions-
S? Äbendma "hl^ ° ' ' ' ' °^ '' S ° bends 7 Uhr Passionsgottesdienst mit

Waldrennach . 9.30 Uhr Predigt.
Wildbad . 9 Uhr Christenlehre «Töchter ) . 10 Uhr Predigt - und

Gedachtmsgoltesdienst . 11. 15 Uhr Kindergottesdienst . Montag bis
Mittwoch 19 .30 bi » 20 Uhr Passionsandacht . Gründonnerstag 18 UhrAbendmahlsfeier mit Beichte.

Sprollenhaus . 14 Uhr Gedächlnisgottesdienst.
Herrenalb . 10 Uhr Festgottesdienst (Christenlehre der Töchter)

II Uhr Kindergottesdienst.

GrSfenhausen . 11 15 Uhr Predigt 13.30 Uhr Christenlehre
der Töchter . 20 Uhr Andacht Arnbach.

Ottenhausen . 9 .30 Uhr Predigt.

Evang . Freikirche
Sonntag den 18 . April 1943

. . Wethodisteugeuteinde . 9 Uhr Neuenbürg . 10 Uhr Arnbach.
14 Uhr Calmbach . 14 Uhr Grnsenhausen . , 4 30 Uhr Ottenhausen.!6 Uhr Höfen.

Kalhoiijche Gottesdienste
Palmsonntag — 18. April >943

Neuendür . 7.30 Uhr Frühmesse . 9 Uhr Palmenweihe mit
Palmenprozession uno Amt . Uhr Fastenandacht.

Skildbas . 7.30 und 9 30 Uhr.
Herrenalb . Sonntag w .45 Uhr Donnerstag 9 .30 Uhr.

" -mntag -7.3« und 9 Uhr . Werktags 8 Uhr.
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kvvaküvk - üvfSie reMMt
Nldses , < sim ^ scl «, Del 285

Meik -mnte Kundkunk-
Inalandsetrungswerkrtälts.

>1/s VermS ^/te F/ÄFea

Mickaek Al^ iAec^

Heetcnci

Feü . Orte/

ör>/rea/e/d tVerre/röü/F

KM / / S4Z

srr/»e^ ^

Wt c//'e f/amme über c/en
rsnc/ c/r'r Lo
c/i'e ?/o ên unĉ suc î noc^
ein cî u/

uns
?k'/e/n ci/'e 625 . ^0/1/e unc/
Ltt-om LpSk-en /ur- ciie

IrÄümapIast

kin sigsnsr k4sur

Luk dis 87 -Lbsodnttts ibrsr Mdv-
miNstksrle kaukt sie nickt nur ?ud-

dinZpuIvsr.sondsrnsuÄrKsrtoktsI-
mskl und SsZo. Lto wsiö . daL man
suod daraus gute Speisen kacken
kann und druck diese Linlsilung
einer anderen Uauskrsu ru ikrsm

Lnlsil an Puddingpulver vsrkilkt.

MooÄsruii »6ese1IsLd . m . d .lI.
3 s rIi 0 - 0kg rl0l l8 a bu rg 9

.Ost Mise AMette

Lie ^ Ae - rr
^ Mit Heilmitteln soll man immer,/ sparlaml-in — und heute erstrecht. '

Mo nicht mehr nehmen und nicht
öster , als er die Vorlchrist der-

l langt! Vor allem aber: Wirtlich nur /
dann, wenn es unbedingt not tut. '
Das gilt auch sür

LiHrAoLcaK « -

ArUeKew-
^ Wenn alle die- ernstlich bedenken,^bekommt jeder Silphosealln, der e»

braucht.
l Sü/r/s ^, Xo/rs/a/rr. / âbD/L

cke5Ma/'m. p5a/)araie§ i//i/roLcattn
T'/rMa/.

klaren Kopf
durch Klosterfrau - Schnupfpulver , aus Heilpflanzen hergestellt und feit über
hundert (fahren bewährt 1 Kopfweh , wenn cs durch Stockfchmipfsn und
ähnliche Beschwerden vermischt ist, schwindet oft bald nach mehreren
Prisen , und der Kopf wstd freier . Klosterfrau - Schnupfpulver wird her-
gestelll von der gleichen Zirma , die den Klosterfrau - Melissengeist erzeugt.
Oligmaldofen zu 50 Pfg . (Schalt etwa 5 Gramm ), monatelang ausreichend,
m Apotheken und Drogerien erhältlich.

private L-sürgLuZe 18r

No » «I°iiisn » iI >»« !dsn / 8 «icbiM »r » «»g
^SLVS- Utttt

LeUmU : ÖMO MurGllrrSrSr
sia -t!. xspr. I-edrer der 8ten»8ra1!eksrlaruko , tisisaretr . Ulnr- nx Waldlimn,» ., Nornapr . 02dt

iNoarts- und » sldjahrll' rs« — 8c>n<!er>il„ -e Mr piiictitjakrentl- ssene
Lnineigunz Ihr Lxiil «olvrtl

8sit über 40 lokrsn dos Wabr-
reicbsn kür unsere wisssnscbott-

licb erprobten und in oller Welt
praktisch bswökrtsn prüporoto

rs » > ivVs « issv » iL

ê tö̂e/rE

§te !n um Ltsin wird «»
erbaut , f/ark um /l4ork
gilt es ru Sporen, bis es
rum eigenen Leim reicht.

Kl ' 6i8sp3I ' KsS86

wenn 5is
H ^ K,n6si'nẐ i'mit1sI
niekt „sur 6sm i-Ianögelsnlc"
6sr f !sLcksnmi!ek trsigskssn.
sondern spsrssm un6 gsnsu,
s !ro nsck ĉ sn / n̂gskrsn 6sr
mpl ^ - ki-nslii'ungstsbsüsl

pür Kinder bis ru l ' /a dbr . ge-
gsndisLbscbnilis L, 6,0 . D
der KIsi Lrolksrts in Lpo-

tbekon und Drogerien.

^iiirorge iiii üsr 8inill
ä.uss>euer-VersictteruOL lür
rlie l 'ocLiterj ĵcttersielluQxkerulssausoilcianZ kür6en
Lodo k LaebevKVbrsittieruirL
rum *>rdu1re 6er I
Kriexskeksstr ist ve ên eines
einmaN̂en 2usck ^ laut
^noränunz emLescttiossen.
k'oriiervLiê NAebotk! ^us»
tcurikt erteilt uvveijrillällctt:

lebeimmiclieiuM -Leselkcligkr
K/te Ler/in/sc/ie von 1836

VersIcIwiMg8dssl . cs . 1 ülllisnle

Keoek3isge » t krilr 8cdllM3 «dvr
lilrlieokelli . Kdolk- Hitlerstrske 20

I

^ ^ ir Koben dl«
kleinen nicbtvsr
gossen . Wo , wir
bieten können,
»ollen »io gern
Koben , ks ist
dl « »wsckvolls

Kleidung . . . . .

kLkl .Ll!0tlk . kLlLkirsrir . 145

Lvr8ssI - LiM8pisI«
Xvrrsnslv

Sonata -r den 18 . Kpril IS4S
17 Okr und 20 Okr

loec

Wundsn,
«lis dsl ds»

Arbeit snlslsbenf

don6 ttonroplort vor Lcstmvtr
dewodrf, okns 6>s ärbsl»
längs rv unterbrscstsn. bkonra»

Keilt Wunden /

8ckimiick8lvmis88vr-

Ivdrllng 8«viv Kv!ä

aut Liarkasilsckmuck in 8 >idec
tür Oxport werden rur gründl.
Ausbildung aut Ostern eingesteltt.
Lotorlige Bewerbung erwünsckl.

krwln viisingsr
Lijouterieksbrik

PIo »» IieIm , Kronprinrenstr . i2

ki» Ssilis-rü!» mit kskissl»! IsW

ttsurus Im KllgSu
Kultultilm

Vlv vkulskfis üoedevsedM
jugendliche nickt ruxelasr «»
Eintritt ir« . —.» o und Nil». I.- .
Lesucker in Uniform kald » ? re!r«
VsrLkvlvilliskäiesmüM kisedN.-Vo?z!ß!!llüliM
rniLvadwLvekvsul 17!)bk MW von!» .

Oc/ru/rcreme eins/raren/

b/«cb» Zekukersm« 6vtto//n

kekk«vr mi» ^vkürvrk

OuttaNn-radnk Köln

- p

geuiürrls

5u » ösk3li ( m ! scstung

sparsam verwenden-
deshalb nie in das Iränks-
wasssr gsbsn,sondsrn stet»
unter das Hutter mischen.

kttekqrstvsi 'Icrllnimung
ZOZäkrixs persönl.^ rkakruns.

'Dettirelotrs Lroseiiürs mib
Üdsr̂ euZonäsQ Likolgsdil iern
kostenlos L^ age surXvsiottt.
p, kilsnLsI,

! « 9Z - 58 Mre ° im

kautt xu den Kesten Dsges-
p, eisen (such verunglückte ).
iävtliol » llllsrll , pkerde-
scklückterei , Ink. lVi. Östlich,
PforxNeim , Oernspr . 7254.

on

vsmen - und iierrsntrikotsgon
vsmsn - u. liorronstriokwsren

Strümpfe,8ocksn , ttsndsckuko
Herren- 9ber « sscks , llamsn-
svkürrsn , üsruksklsidung

bringen Sie noch heute

Vsrsimgls ^aokLiättsn Qmbn.
lL/ur ».5iru » c

Li M
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